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Ermmn den Fürſtenraub.
Die Hohenzollern verlangen 184 Millionen

25 Fürſtenprozeſſe in Thüäringen.
Die Notwendigkeit einer reichsgeſetzlichen Färſten-

a abſmnöung

wird am durch die B zwiſchen dem Freiſtaat Thüringen
und den T ehemaligen thüringiſchen Herzögen laufenden Pro
geſſe bewieſen. Selbſt die thüringiſche „Ordnungsblock“ Re

hat fich bekanntlich söllig außeeſtande erklärt, ohne den
eines Reichsgeſetzes die ungeheuerliche Laſt der Fürſten

oder gar die durch die deutſche Rechtſprechung ihr auf
elegten Seiſtungen zu tragen. Das tollſte Stück gu Abfindungs
r hat ſich zweiferlos die Hofeclique des kürglich der
S Fürſten Günther von Sondershauſen, der zugleich

von Schwarzburg-Rudolſtadt war, ge
einen juriſtiſch einwandfreien Auseinanderfetzungs
Januar 1019 batte Fürß Günther das ſogenannte

Staat übereignet gegen die Auszahlung riner
von 210 000 M. Der Vertrag war ſeinergeit noch

Regierung und dem n r inAbgeordneten ein einziger ialdemokrat ſaß, ab
rotzdem boſchritt

8 r7 woßes gegen e guten

l

ß
r

vor ſeinem er ſeine Rechtsan den ſogenannten „Ag

fortführen und die Rückgabe des geſamten
verlangen. Dieſe Ungeheuerlichkeit hat in Thü
den Kreiſen der Regierungsanhänger größte Er

ausgelöſt. Zwei neue Klagen des Prinzen Sizgo ſind der
erſt in den Tetzten Tagen zugeſtellt

daß ſich die Anzahl der thürinfiſchen Fürſtenprozeſſe
hat, von denen die Durchführung eines ein

eine halbe Million Mark an Koſten verurſacht.

rſtenforderungen vor dem
Rechtsausſchuß des Reichstags.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages behandelte in ſeiner erſten

Si nach den Ferien am Donnerstag die zur Fhrfen
abfindung geſtellten Anträge. Es liegen Anträge der Demo
kraten und der Kommuniſten vor. Der Antrag Koch
Weſer verlangt eine Ermächtigung für die Länder, die vermögens-
rechtliche Auseinanderſetzung mit den früher regierenden Fürſten
häuſern, ſoweit nicht ſtattgefunden hat, durch Landes-
geſe z unter Ausſchluß des Rechtsweges zu regeln. Weiter ſieht
dieſer Geſetzentwurf vor, daß eine Entſchädigung auch durch
Landesgeſetz unter Ausſchluß des Rechtsweges feſtgeſetzt werden
kann, wenn durch ein Landesgeſetz eine Enteignung ausge-
ſprochen wird. Falls Landesgeſetze bereits eine Enteignung aus-
ſprechen, ſoll dieſe mit der Rechtskraft des Geſetzes wirkſam

Bei der Feſtſetzung der Abfindungen iſt der Wegfall
der Ausgaben zu tigen, die durch Repräſentation, Theater
und ſonſtige mit der Hofhaltung zuſammenhängende Zwecke ge
tragen wurden. Für Abfindungen während der Jnflationszeit
ſoll lediglich eine Aufwertung nach dem Aufwertungsgeſetz er
folgen.er demokratiſche Antrag entſpricht grundſätzlich einem ſo
gialdemokratiſchen Antrag Müller Franken aus der Wahr
reriode 1920/28. Die kommuniſtiſchen Anträge verlangen eineentſchädigungsloſe Enteignung der früheren Fürſten und Aus-

ſetzung aller jetzt bei den Gerichten ſchwebenden Prozeſſe bis zumgen einer reichsgeſetzlichen Regelung. n Mitgliedern
s Ausſchuſſes wurde eine Unmenge Material ausgehändigt über

die „notleidenden“ r von Hohenzollern, Mecklenburg-Strelitz
uſw. Der deutſchaationale Abg. Everling ließ u. a.
ein. Flugblatt verbreiten, in dem er im Namen der „hochverräte-
riſchen“ Verfaſſung von Weimar für die Bereicherung der Hohen
gollern eintritt.

Der Miniſterialdirektor im preußiſchen Finanzminiſterium
Dr. Erytroper teilte mit, daß der Vertrag mit den Hohen-

o kern vom 12. Oktober 1025 dem preußiſchen Staatsrat wegen
er jetzigen Verhandlungen im Reichstag noch nicht zugegangen

ſei. s Abkommen beziehe ſich auf 14 Familien der Hohen-
gzollern mit 42 Familienangehörigen und
z der tie Staat habe nach dem Vertrag Werte von

184 Millionen Goldmark an die Hohenzollern auszuhändigen.
Außerdem ſeien, von Preußen noch 2 640 000 Mk. jährliche

Penſionen an ehemalige Hofbeamte zu bezahlen. Auf Anfrage
muß der Re l zugeben, daß der Berechnung dieſer
184 Goldmillionen die Veranlagungen zum Wehrbeitrag 1918 zum
rößeren Teil zugrunde liegel Mit der Familie Friedrich
eopold von

kommen getroffen.

n Wilhelm T. Friedri
reuVerf vom 31. Januar 1850, über Schlöſſer,

rien, über Hohengollernſche Töchter und

der Fürſt den Klageweg

ohenzollern ſei ein beſonderes, Ab
Finanzrat Fran k vom preußiſchen Finangzminiſterium hält kein Raum!

dann einen faſt pwnrnhe m pa7rg2 über
den „Großen“ un Allgemeine r eiſche Landxecht, über Domänengeſetzgebung, die preußiſche auf anderen Gebieten Wehrmacht! in republikaniſcher Be-

Burgen, Gale

Kir Neffen De

Mark einmalige Abfindung, 2“. Millionen
kaufende Jaßrespenſion für das Hofgeſchmeiß. Dazu Schlöfſer und Gülter in großer Zahl.

und Nichten, Tanten und Onkels, über Leopold Sigismunds,
Oskars, Heinrichs, über ein Jagdſchloß Saupark, ein Familien
fideikommiß FlatowKrojahnke. ochachtung für Wilhelm und
ſeine Ahnen, daß ſie durch Fleiß und Sparſinn es auf

80 Schlöſſer und Parks, 50 Kapitalienfonds, 38 Land und
Forſtbeſttze und weitere 103 Nutzgrundſtücke

gebracht haben. Mitteilungen über Wilhelms Einkünfte
aus ſeinen durch den Erzfeind gemachten Filmaufnahmen
wurden nicht gegeben.
Der deutſchnationgle thüringiſche Finanzmini-ſter Klüchtzner wünſcht eine r der Furſtengkfindun-

ich für die Länder, da die bisherigen Abfindungen

amilie. Die Anfrage des engegenwärtig wegen der Fürſtenabfindung 25 Rechts
ien, wird be i aht. Die

ößeren Prozeſſes 4 Mil

beſchloß, für die nächſte
en Finanzminiſter
g preneng e

Merkwürdige Haltung Preußens.
Berlin, 8. Januar. (Radiomeldung.)

Zur Frage der Fürſtenabfindung, die am Ddnnerstag Gegen
ſtand der Beratungen des Rechtsausſchuſſes des Reichstags war,
ſchreibt der „Vorwärts“ heute früh u. a.: „Mehr als die
Einzelheiten der Vermögensauseinanderſetzung, von der wahr-
haftig ſchon genug Skandaloſa bekannt ſind, intereſſiert die
Stellungnahme der beteiligten Regierungen zur Frage der reichs-
geſetzlichen Regelung, und da erlebte man geſtern das merkwürdige
Schauſpiel, daß der Vertreter Preußens nicht mit der Sprache
herauswollte, während der Vertreter Thüringens ziemlich friſch
von der Leber weg redete. Noch einmal wurde dabei vor aller
Welt die Tatſache unterſtrichen, daß die rechtsgerichtete Regierung
Thüringens in tieſſter Not das Reich, die Republik, gegen die
einſtigen Dynaſtien des Landes um Hilfe anruft.“

Fürſtenabfindung, wie ſie ſein ſoll.
Durch eine Reihe Parteizeitungen geht augenblicklich ein Auf-
ſatz des ehemaligen öſterreichiſchen Staatskanzlers, Genoſſen
Dr. Karl Renner, in dem dieſer die „Abfindung“ des Hauſes
Habsburg in Oeſterreich ſchildert. Unter dem erſten Verfaſſungs-
akt, den die junge Republik Oeſterreich am 12. November 1918 vor
nahm, befanden ſich folgende Beſtimmungen „Art. 3. Alle Ge-
ſetze und Geſetzesbeſtimmungen, durch die dem Kaiſer und den
Mitgliedern des r Hauſes Vorrechte zugeſtanden
werden, ſind aufgehoben. Art. 5. Die Uebernahme der
Krongüter wird durch ein Geſetz durchgeführt.“ Auf Grund
dieſer Beſtimmungen beſchloß am 8. April 1919 die National-
verſammlung die Landesverweiſung und Uebernahme des Ver-
mögens des Hauſes Habsburg-Lothringen auf die Republik. Das
betreffende Geſetz beſtimmt:

„S 2. Jm Jntereſſe der Sicherheit der Republik werden der
ehemalige Träger der Krone und die ſonſtigen Mitglieder des
Hauſes Habsburg-Lothringen, dieſe, ſoweit ſie nicht auf ihre Mit-
gliedſchaft zu dieſem Hauſe und auf alle aus ihr gefolgerten Herr
ſchaftsanſprüche ausdrücklich verzichtet und ſich als getreue Staats
bürger der Republik bekannt haben, des Landes verwieſen.
g 5. Die Republik Deutſchöſterreich iſt Eigentümerin der geſamten
in ihrem Staatsgebiet befindlichen beweglichen und unbeweglichen
hofärariſchen ſowie des für das früher regierende Haus oder für
eine Zweiglinie desſelben gebundenen Vermögens.“

Lediglich das unmittelbare Privateigentum ver
blieb den Habsburgern. Allerdings nur in Oeſterreich ſelbſt, die
übrigen Nachfolgeſtaaten der Donaumonarchie enteigneten auch
dieſes. Das enteignete Vermögen wurde zu einem Fonds für
die Kriegsopfer verwandt. Als die Durchführung der Vermögens
übertragung nicht ganz glatt vonſtatten ging, weil die Habsburger
Privatvermögen und nvermögen n hatten, beſchloß das
Parlament am 30. Oktober 1919: „Als hofärariſches Vermögen
gilt das bisher von den Hofſtäben und deren Aemtern vecrwaltete
Vermögen auch dann, wenn deſſen Anſchaffung aus den Mitteln
der Zivilliſte erfolgt iſt.“Mit Recht ſchreibt Genoſſe Renner: „Die Republik Oeſterreich

t ſich auf ſolche Weiſe mit dem Erzhaus auseinandergeſetzt, daß
Streitfragen nicht mekr übrig geblieben ſind. Für Pryozeſſe blieb

lichen Vermögen entſchädigungslos ein.“
Das war in der Republik Oeſterreich der Fall, die auch

ziehung direkt Vorbildliches geleiftet hat. Wir aber leben in
utſchand!

Der Staat zog alſo den größeren Teil der kaiſer

Die Deutſchen in Südoſt-
Europa.

Von Hermann Wendel.
Unlängſt die Erörterungen auf dem Kongreß der nationalen

Minderheiten in Genf und in dieſen Tagen der Kampf um das
Privatſchulgeſetz im rumäniſchen Parlament haben die Aufmerk-
ſamkeit der Oeffentlichkeit wieder einmal auf die deutſchen
Siedlungen in Südoſtenropa gelenkt. Sprach man zuweilen in
den letzten Jahren übertreibend von je einer Million Deutſcher
in Rumänien und Südſlavien, ſo gibt jetzt der ſicher nicht zu
niedrig ſchätzende „Heimatdienſt“ die Zahl der rumäniſchen Deut
ſchen auf 800 000, die ihrer Volksgenoſſen in Südſlavien auf
550 000 an. Merkwürdigerweiſe vergißt er die ebenfalls rund
550 000 Deutſchen in Ungarn, wie man denn namentlich in der
rechtsgerichteten Preſſe Deutſchlands öfters die Behauptung findet,
daß das Land Horthys ein rein nationaler Staat ſei.

Die im Stromgebiet der unteren Donau, der Drau und Theiß
ſitzenden Deutſchen bilden ein noch zu wenig erforſchtes ſogiolo
giſches und nationalpolitiſches Problem. Außer den Siebenbürger
Sachſen, in Wahrheit Moſelfranken, die ſich hier ſchon im
18. Jahrhundert niederließen und im Schutz von allerhand Rechten
eine gewiſſe geſellſchaftliche Gliederung und eine allerdings parti
kulariſtiſch begrengzte deutſche Geſinnung entwickelten, ſind die
Deutſchen in Südoſteuropa Nachkommen der Einwanderer, die
im 18. Jahrhundert von den Habsburgern in dieſe durch die
Türkenherrſchaft verödeten Landſtriche verpflanzt wurden; im
Lauf der Jahrzehnte ſtrömten, eine unblutige Revolution gegen
Abſolutismus und Feudalismus der Heimat, Tauſende und aber
Tauſende von Familien aus Württemberg, Baden Schwaben,
Naſſau, Heſſen, der Pfalz, dem Elſaß und anderen Rheingegenden

ßi in die Koloniſtengebiete, wo immerhin freier zu atmen war. Unter
„Raitzen“ und „Walachen“, das iſt Serben und Rumänen, Pioniere
einer überlegenen Wirtſchaftsweiſe, kamen die Schwaben, wie
durchtweg genannt wurden, zu blühendem Wohlſtand; die Mil-
lionenbauern unter ihnen ſind gar nicht ſo ſelten.

Aber ihrer Heimat zu einer Zeit entfremdet, da Deutſchland
ein nur geographiſcher Begriff war, erlebten ſie den ſozialen,
kulturellen und politiſchen Entwicklungsprozeß, der das moderne
Nationalgefühl formte, nicht im Ring der deutſchen Geiſtes und
Schickſalsgemeinſchaft. Da ſie, bis auf dieſen Tag zu mehr als
neun Zehnteln eine ſchwer bewegliche Bauernmaſſe, auch aufs-
wühlenden wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Wandlungen nicht
unterlagen, blieb ihr Nationalbewußtſein im 20. Jahrhundert,
was es im 18. geweſen war: ein verſchütteter Brunnen. Dieſe
national noch unerweckte Maſſe hatte weder den Willen noch die
Möglichkeit, ihr Volkstum gegen die Budapeſter Heißſporne zu
rerteidigen, die in ganz Ungarn nur Magyaren ſehen wollten.
Nicht nur hielt der magyariſche Chauvinismus durch fort-
ſchreitende Verſtaatlichung der deutſchen Kirchenſchulen die
Schwaben in ſeinem Bann, ſondern duldete auch nicht eine eingies
höhere deutſche Lehranſtalt im Lande. Was darum aus dem
Bauerntum zur Bildungsſchicht aufſtieg, verfiel automatiſch der
Magyariſierung; der ſtudierte Schwabe wollte kein Schwabe mehr
ſein, und ſelbſt die Geiſtlichen und Lehrer fühlten ſich faſt durch
die Bank als Maogyaren.

Was unſer Jahrhundert an ſchwachen Gegenregungen ſah, wurde
ſchonungslos unterdrückt, und auch im Ungarn von heute ſchwelgt
die Herrenſchicht noch in dem alten Hochmut, der nur die Magyaren
als Nation, die Minderheiten als Völkerabfall einſchätzt. Weil
die Hergt und Horthy gleiche politiſche Kappen tragen, ſchweigt
fich unſere deutſchnationale Preſſe gern über die nationale Not
der Deutſchen in Ungarn aus, obwohl ſie ungleich ſchmachvoller
iſt als in irgendeinem Staat des Südoſtens. Nicht weniger als
7 Prozent der Geſamtbevölkerung ſind Deutſche, und ſie haben
keinen Abgeordneten im Parlament, keine deutſche Bühne, keine
wirklich deutſche Schule; als im Auguſt 1924 nach vielem Hängen
und Würgen der „Ungarländiſche Deutſche Volksbildungsverein“
ins Leben treten durfte, wurde ihm eine Renegat, Miniſter a. D.
Dr. Gratz, Schwab von Abſtammung, Magyar von Geſinnung.
als Vorſitzender aufgenötigt, und ungehindert brüllen die „Raſſen
ſchützler“, die von der „Deutſchen Zeitung“ und Konſorten ge
ſtreichelten magyariſchen Hakenkreuzler, ihr Hohnlied: MAegis
hunczut a nemet antiqual! Der Deutſche iſt doch ein Hundsfott!

Die Deutſchen dagegen, die 1918 aus dem Reich der Stefans-
Krone zu Rumänien und Südſlawien kamen, gelangten
aus einer Oligarchie in Staaten, die zum mindeſten der Form,
zum Teil auch dem Jnhalt nach Demokratien ſind. So fiel ihnen
ein beſſeres Los als den unter dem Magyarentum gebliebenen
Volksgenoſſen. Nicht nur wurden deutſche Gymnaſien und Real-
ſchulen eingerichtet, ſondern vor allem konnten die durch den
Weltkrieg aufgerührten und zum Bewußtſein ihrer ſelbſt er
wachenden Schwaben ihre Bewegung in breiter Front entfalken.
Jn Rumänien brachte 1919 die Tagung von Hermannſtadt den
kulturellen, 1921 der Kongreß von Czernowitz den politiſchen Zu
ſammen hluß aller Deutſchen, und, ähnlich wurde 1920 in Süd-
ſlawien der „Schwäbiſch Deutſche Kulturbund und im Jahr
darauf die „Partei der Deutſchen gegründet. Jm Bukareſter wie
Belgrader Parlament verfechten Vertreter der Deutſchen die For
derungen ihres Völkes, und wenn ſie auch hier wierdort über Un
verſtand oder Böswilligkeit meiſt der unteren Behörden oder über
Ausſchreitungen des nationalen Chauvinismus Tauſendfaches zu
klagen haben, fehlt es doch nicht, anders als in Ungarn, an
rundſteinen einer beſſeren Zukunft. Selbſt das der korrupten
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bedeutet eine übleEmpfehlung an die rumäniſche Demokratie, und noch böſere Faxen

iens, für die Vollblut-
mit ocutti, Nasko und Koletnik als Sprecher

guftreten, mit dem „völkiſchen“ Wahnſinn kokettiert und Schwarz-
weißrot gefeiert, Schtwarzrotgold mißachtet wird.

Auch Wandlungen auf dieſem Felde gehören zu den Voraus-
etzungen einer für alle Teile erſpießliche Löſung des Deutſchen

problems in Südoſteuropa, die das weiſe Wort des tſchechoſlowa-
kiſchen Geſandten in Berlin, Dr. Camill Krofta, beſtätigen wird:

unbefriedeten Zuſtänden können Minderheiten trennen, in
Zuſtänden müſſen ſie verbinden.

Das Erwerbsloſenelend.
Die Hälfte der Bevölkerung einer Stadt erwerbslos.

Hörde, 8. Januar. (Radiomeldung.)
In Stadt und Landkreis Hörde nimmt die Arbeitsloſigkeit

einen immer kataſtrophaleren l an. Jn der Zeitſeit dem 1. Januar i r infgge Entlaſſungen bei der PhönirxA G.
und vor allem bei einer Reihe von kleinen und Mittelbetrieben
die Zahl der Arbeitsloſen um 1200 auf 18 050 Perſonen geſtiegen.
Damit iſt die Arbeitsloſigkeit um mehr als 100 Prozent höher als
in der t Dortmund. Tatſächlich iſt halb Hörde er-werdsles Nur etwa über 200 Arbeitsloſe können mit Notſtands-
arbeiten beſchäftigt werden.

Weimar, 8. Januar.
Die Erwerbsloſenziffer ſtieg in Thüringen bis zum

2. auf 53 401 gegenüber 40 482 am 19. Dezember. Bis auf
eine gelinde Beſſerung im Braunkohlenbergbau zeigen alle Jn-
daſtriezweige, vor allem auch die für Thüringen ſehr wichtige

e ſerie eine weitere Verſchlechterungrbeitsmarktes.

Die Wirtſchaftskriſe in Dänemart.
Jeder dritte gewerkſchaftlich Organiſierte arbeitslos.

o Kopenhagen, 8. Januar. (Eig. Bericht.)
Die Arbeitsloſigkeit iſt in der ren Woche des neuen

wiederum außerordentlich geſtiegen. e ge
ftlichen Unterſtützungskaſſen rig en eine Steigerungr rbeitsloſen von 73 000 auf 84 000 jeder dritte gewerk

ſchaftlich organiſierte Arbeiter iſt in S ohne Veſchäf-
tigung. Die nicht ſtatiſtiſch erfaßbare Geſamtzahl der Arbeits-
loſen kann man nunmehr auf etwa über 100 000 veranſchlagen.

(Eig. Drahtbericht.)

Rücktritt des preußiſchen Juſtizminiſters
Aus wirklichen Geſundheitsrückſichten.

Von einer Berliner Korreſpondenz wird der bevorſtehende Rück
tritt des preußiſchen Juſtizminiſters Am Zehnhoff gemeldet.
Richtig iſt, daß Herr Am Zehnkoff ſchon ſeit längerer Zeit bett-
lägerig iſt und die Ausſichten auf eine baldige Heilung der
rheumatiſchen Krankheit ſehr gering ſind. Es iſt auch kein Ge
heimnis, daß gerade deshalb ſowohl aus den Kreiſen der preußi-
ſchen Zentrumsfraktion, als auch von der Sozialdemokratie
verſchiedentlich der Wunſch nach einem Rücktritt des Herrn Am
ßer doff geäußert wurde. Anzunehmen bleibt, daß er bald er

Die S am Mittwoch einen

r e Fuſttuts Er r zu, daß Sa i aatichen Jnſtitut, und zwar auf n ftung
d en worden ſind. Der verh

ſtand in einem neuen Verhör,einen ver u einee. Er be et aber, erfahren zuen darin e er bebe mir gawuht daß

es ſich um eine u t Aktion“ r ohne demh re näher e andaß er r Er will durch u ſenerdaon e ren und die Aktion aus „nationalen“ Gründen begriſt

t e h von allem W 8 Ameine Kommiſſion nach dem Gutsbeſitz des PrinzenVinee ätz gefahren, nachdem der Kammerdiener des Prinzen

be tete, dort in den umfangreichen Katakomben desloſſes zie aſien für den Druck der Banknoten aufgeſtellt

Fürſtliche Falſchmünzer.

Siehſt du, Kamerad, hätten wir Parrioten weiter bloß
Arbeiter und ſozialdemokraliſche Redakkeure umgebrachkt, dann
wäre nie ſo ein großer Skandal entſtanden!

ar n Donnerstage der Bherreglerungsrat i oercſey, ch ident des r

verbandes, verhaftet worden. Außerdem v der techniſt
Sia Gerö im Vorſtand r h

n hden

e 8. Se e Drahtbericht.)
einige uren der Budapeſteri e auch T r e rpath Rußland führen, hat die

rektion in Un nerstag in den Sekretariaten
e in de der Führer der Magyariſch-chriſtliche e r enchriſtlichſozialen Partei, Arky, wurde in Präventivhaft genomm
Die Unterſuchungen werden fortgeſetzt.

Ein feiner Landespolizeichef.
Budapeſt, 8. Januar. (Radiomeldung.)

Wertvolle Aufſchlüſſe hat die mit der Unterſuchung der Geld

er hafte V der

fälſ m beguftragte Polizei von dem Verhafteten Andorten. Nach ſeiner Darſtellung wurde der Plan, aus volitiſchen
ünden Banknotenfälfchungen deren Stils auszuführen, vor

andespolizeichef Nadoſſyetwa zehn Monaten gefa reits zu einer e in Kenntnis geſetztſei von dem e hmenworden, als erſt Vorbeſprechungen ſtattgefunden hatten. Daszur e er falſchen Noten ben n. e al in
Deutſchland in Auftrag gauch bei den Beſchlüſſen mitgewirß die Wer der
bringung des falſchen Geldes im Ausland galten. Unter den
neu Verhafteten befindet ſich auch der techniſche Angeſtelltekart iſchen Jnſtituts n der einfacher
M a rer war, plötzlich aber in den einesOberleutnants aufgerückt war. Das war dieda r daß er die Fr ſchen maſchinentechniſch
fü
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Der Skandal der ungariſchen nimmt von Tag zu
Tag größeren Umfang an. Vorerſt iſt ü rhaupt nicht ab
zuſehen, wann und wie er ſchließlich ein es Endenimmt. Die Verhaftung einer „Größe“ aus der Nwgebang

Horthys folgt der anderen, und es hat ernſthaft den Anſchein,
daß der „Königli Reichsverweſer trotz aller e

möglichſt nicht zu belaſten, eines Tages als Mitwiſſer und
rderer des Skandals vor Welt entlarvt werden wird.

U. E. kann ſchon heute gar kein Zweifel mehr darüber beſtehen
daß er von dem Druck falſcher franzöſiſcher Noten unterrichtet
war; denn alle bisher verhafteten Perſonen entſtammen ſeinernäheren Umgebung und waren teilweiſe perſönliche Freunde. Die

Vermutung allein aber genügt nicht, ihn zu belangen; muß
der P tive Nachweis einer verbrecheriſchen Handlung ſein.

erfuch, ihn zu führen, liegt im europäiſchenNcereſſe und iſt vor allem Aufgabe der betroffenen Länder.

Das ganze ungariſche Regierungsſyſtem, deſſen Charakter durch
den Namen Horthy gekennzeichnet wird, iſt jetzt erſt recht nurals Verſchwörerorganiſation gegen die europäiſche Demokratie
zu betrachten. Jm allgemeinen haben die Vertreter fremder
Staaten in den einzelnen Ländern die Aufgabe, wirtſcha
und politiſche Begiehungen zum Nutzen ihres Volkes zuDieſe Art korrekter Diplomatie war mindeſtens für n eit
der ungariſchen Vertreter in den eingelnen Ländern bis heute
Nebenſache. Jhr Hauptberüuf beſtand darin und das trifft
insbeſondere auf den ungariſchen Geſandten in Deutſchland zudie Verbindung mit den rechtsradikalen, gleichgeſinnten Ogani-
ſationen aufrechtzuerhalten und ihren „Revanchegeiſt“ gegen die
„Siegerſtatten“ wachguhalten. Es iſt z. B. wiederholt möglich ge
weſen, enge Beziehungen unſerer Ludendorffer zu den un
gariſchen „Raſſeſchützlern“ nachzuweiſen. Der Abſchluß eines
Vertrages zwiſchen den extremen Nationaliſten beider Länder kurz
vor dem bayeriſchen Novemberputſch im Jahre 1923 dürfte noch

Stadttheater.
„Die verkaufte Braut.“

Komiſche Oper in drei Akten von Friedrich Smetana.
Mon könnte den Komponiſten Smetana als böhmiſchen Lortzing

bezeichnen. Beide Meiſter fußen mit ihren Opern im „Volks-
n bringen Höhepunkte auf dem Gebiet der komiſchen

Oper, aber ſind ein Bild des ewigen Jammerns undd nach ihrem Tode gebührend gewürdigt und an
e lang iſt der nationalſte Komponiſt des Böhmerlandes,
ſo national, daß tſchechiſcher Chauvinismus ihn und ſeine Opern
förmlich von der internationalen Muſikwelt perrte und ihn im
Ausland Zeit ſeines Lebens unverdient einen r bleiben
ließ. Erſt nach ſeinem Tode haben ſeine Opern in andern Ländern

Aufnahme gefunden, und die deutſchen Muſikbiographen
ihn als böhmiſchen Mozart.

Vornehmlich in der „Verkauften Braut kli dieböhmiſche Volksſeele in ihrem Wechſel von melancholiſcher er
mut und lebensfroher Ausgelaſſenheit ſo recht dur Aus dem
reich fließenden Quell der nationalen Weiſen holte ſi Smetana
ſeine melodiſche Jnſpiration; in der Ungezwungenheit ſeinerter liegt ſeine Stärke. Man empfindet

nationaler Urſprünglichkeit. Am

ch böhmiſchen Tonkunſt vor e nicht viel e war, er war der erſte
Böhme, der die Elemente heimatlicher Muſik in die honie
und brachte. Sein Schaffen geht ſo im nationalen lorit

Hauptattribute fachen vmacht bei dieſem t die p e gee aus, W er bei
all ſeiner nationalen e an die llgemeine

n Weltſprache e Auch er ſtand im
en d den Schw

l So er beſonders mit ſeiner ſeriöſen cDalter im Zeichen von Berlioz aber die
Klaſſiker haben ſeine Art Fark beeinflußt. Wie de

viele andere ausländiſche Komponiſten, iſt Smetana erſt durch De
den Umweg deutſcher Erfolge in ſeiner anerkannt worden.Der Stti St ver SmetangOpern iſt für deutſche Sänger etwas

n den deutſchen Tert geht anrch viel von dem

iſcher Muſikſchrift- Kurt

er war feinfüdt um A

e e S

köſtlichen Humor verloren. Die ganze Aufführung, die wir geſtern

von der „Verkauften Braut“ hörten, krankte an einer
großen Tempoüberhaſtung, die manche Schönheit dieſer ppfitur
im Keime erſtickte. Dirigent war Kapellmeiſter RoeſſertMit ſeinem Kezal, der wichtigſten Figur der Oper, wich Auguſt
Roesler von der ältern Maske ab Sein erſter Auftritt befrem
det durch eine gewiſſe vornehme Geſte, die ſich hier nicht gegen den
Charakter, ſondern Zegen die Muſik auflehnt; denn in all dentrippelnden, zappelnden und ſtampfenden Moimng wird dieſer
Geſtalt das geſchäftige, ängſtliche, ſchweißtriefende Gebaren förm-
lich aufgezwungen. r war alles auf das Beſte gegeben,
obwohl das überlaute eſter vieles übertönte. Weshalb Eolf
Benktander den Kruſchina als ioten ſpielte, iſt ſchleier-
bat e Rolle des ſtotternden Wenzel ſpielte Kathammer zu
grotes

Prächtige Leiſtungen boten Hilde Voß (Marie) und Adolf
Gollub (Hans), der geſanglich weit beſſer wirkte.

Ausgezeichnet wirkte die Zirkusſzene im letzten Bilde, vonPaul Herlt und ſeinem Stabe mit gewohnter Meiſterſchaft ge
bracht. Alle kleineren Rollen, die Chöre und Tänze verdienen
durchaus LobDas Theater war ſchwach beſedt. 8.

Bakeſches Theater uns Kueleven,
Stadttheater. m utigen Freitag. 716 Uhr: „Jngeborg“t Göb mit Ortrud Wagner in der Titelrolle. Eannahend?

erſte Wiederholung von Smetanas „Die verkaufte Braut“. Sonn
tag vormittag 11 Uhr: Oeffentliche Hauptprobe zum 5. Symphonie
konzert. Soliſt: Profeſſor Georg Schumann (Klavier.) Nach
mittags 3 Uhr bei kleinen Preiſen: „Das gewandelte Teufelchen“.Abends 7326 Uhr: „Der Orlow“. Im Thalia- Theater kommt

am Sonntag zur Wiederholung. Alsnachſte Schauſpielneuheit geht am z dem 14. Januar,
S vergs linde“ unter Regie des Jntendanten Dietrich in

zene.

Eine Steinurkunde aus der Zeit des Dſ S-Khan. 3
Dpfeum der Akademie der Wiſſenſ in

überaus bemerkenswerte ſcheJ rer rec Beri rn iſt, der von den Taten
und des r DſchingisKhan, erzählt.

in iſt zwei Meter hoch, mt aus dem Jahre 1225 undmuß als das ine auf un getom en ſchriftliche Dokument in

it
altmongoliſcher

mongoliſcher Sprache aus der des berühmten Eroberers
gekten, der überall Furcht und verbreitete

ät r e Liedern
unkos, Koſakenlied von 1819.

Thaliatheater.
Konzert des Don- r

Es ſind wohl mehr als dreißig Jahre her, da in Deutſchland
der er ſt e ruſſiſche vierſtimmige C Konzerte gab. Er brachte
in ſeinem Programm neben alten Kirchengeſängen hauptſächlich
Volksweiſen und ſtand unter Leitung der ruſſiſchen Sängerin
Nadina Slawianſky. Der Chor erregte in allen Städten
großes Aufſehen, nicht allein durch die wertvollen inter
eſſanten Kompoſitionen, vielmehr durch die eminente Geſangs
technik und die Größe und Schönheit der einzelnen Stimmen.
Man merkte in all dieſen Geſängen eine überragende Geſangs
kultur, die auch der KoſakenChor geſtern aufwies. Jeder
ſchlichte Bauex in Rußland ſingt bei ſeiner Arbeit, ebenſo iſt bei
den Soldaten der mehrſtimmige Geſang ſehr beliebt und wohl
kultiviert. Kein Volk hat ſo viele Nationalweiſen wie die Ruſſen;alle tra eine gewiſſe Charakteriſtik und pendeln in ihrerArie Faſſung zwiſchen wehmütigem Moll und auffauchzen
dem Dur. Oft bedienen ſich die Sänger eines begleitenden Jn
trumentes. m beliebteſten iſt die Balalai eines der
aute ähnlichen Jnſtrumentes mit vier Saiten. Ferner dem

Gusli, eine Art Zimbel, die mit den geriſſen wird,und dem Gudok, einer Geige mit drei iten, endlich der
Volynka, eine Art Dudelſack.

Eine der wertvollſten Nationalmelodien iſt der kleinruſſiſche
Krakowiak mit ſeinem ſcharfkantigen Rhythmus und typiſchen
Diſſonanzen. Einen wichtigen und großen Teil der ruſſiſchen
Muſik bilden auch die Nationagaltänze, von denen der
„Kozak“ der beliebteſte und verbreiteteſte iſt. Slaviſchen Urſprungshebt er immer etwas zart an und endet mit einer Pantomime
grotesker Leibesbewegungen.

Der n Chor iſt bei uns von ſeinen früherenKonzerten her bekannt. Er erzielte auch Feſtere volles Haus und
eher Be fau Er hatte im ramm nur h ohnee itung und eröffnete den Abend mit dem erſten David-Pſalm

von Rachmaninaw in einer Kirchentonart.
L gen wir ein feingefaßtes Lied „Jn der Kirche“ von

y und einige alte, bereits ſehr bekannte Chöre. Aus
gefiel am beſten der Glocken-Chor undMarſch der Rettere. Den größten Beifall g. das
Das Stimmenmaterial dieſes res iſt

er ein impoſantes, beſonders die Bäſſe bilden mit ihrem Um-

der

ein herrliches Fundament. Die gange Sangesart hat aber
etwas ſtark naturaliſtiſches Gepräge und reicht an die Chorkunſt
der SlawianſkyTru pe kaum heran. Der Beifall war groß und

ergwang eine i S. S.

en T errrrerrr
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nur au en, und da ſiete ſelbſt bettelarm n e erdacht mehr als nahe,
„nationaler“ Geiſt ab un c einen Teil des Grlöſ

aus den Frankenfälſ en an cht worden iſtJn dieſem Zuſamm intereſſiert uns in Weſondere dir

plötzliche Berufung des in Berlinnach Budapeſt. Er gilt in unterrichteten Berliner Kreiſen all
gemein als der Vertrauensmann der ungariſchen „Raſſeſchützler“,
und damit gewi als die Verbindungsperſon zu unſerenrechtsdadikalen e re Als ſolcher dürfte er wahr
ſcheinlich auch nach Budap worden ſein. Der eigentliche eck iſt vorläufig e kg r und dürfte
vorau lich auch nicht ohne weiteres Licht der Welt er
blicken. Vielleicht aber wollte man ihn vor einer Ausdehnung des
Skandals auf ſeine Perſon in Berlin bewahren, vielleicht aber
bezwedt ſeine Reiſe und die der anderen ungari
D. Ausland nach Budapeſt auch, durch eine gemeinſame Ausſprache
eine Ausdehnung des Skandals auf die rechtsradikalen Organi-
ſationen in Deutſchland und Frankreich im eigenen Intereſſe
zu verhindern oder wenigſtens im Eventualfall durch eine ein
heitliche Taktik als kaum der Rede wert erſcheinen zu laſſen. Der
europäiſchen Demokratie kann nur ein Dienſt erwieſen werden,wenn das verhindert und die Peſtbeule endgültig aufgeſtochen
wird.

Die Regierungskriſe.
Luther bei Hindenburg.

Berlin, 8, Januar. (Radiomeldung.
Amtlich wird mitgeteilt der am Donnerstagabend nBerlin zur t et eichskanz er Dr. Luther im Laufe dese herräſidenten zum Vortrag emp
Zentrum und Demokraten bemühen

ſich weiter um die Große Koalition.

r e e e tieg en tie atte Koalition zuſtandezu-
e tritt ihr

e r für v nw. haben ree h hzwei Uebeln wä en n 27 egefährlichen i enDiskreditierung r e
außerdem die ahl zwiſchen ſtaats-und ar Taktik, zwiſchen Einfluß und Ein

e ſagt die „Germania“, es ſei unmöglich,d unterſtütze, die auf den guten Willend Deltſchnatoneten angewieſen ſei. Darum
in„Große neeichstag für das Jentrum nur eine Parole

geben

Grosse Porteon

Schürzen
Beeonders empfohlen

n Diplomaten Breſche

Gro e roeten

MWitzen

e Radiomeldung.)
zur die mit Warnung ſchloſſen:wir, 2 riß e em e rvie Tag Ruund „Es uns,als ob ſich e Mahnung eberſoſehr an die Adreße des Zen

a Es muß unterallen n egierung zuſtandeen ob dieſes Ziel wird oder nicht, hängtder Tat Ruf des e chen Syſtems
W in m ab. e Volk durchvonr entſchloſſ lang Regierung ſtell
Mia nun an Z. die Konſequenzen dargus gund näuh it rm e Parteien en n

ſpringen, wenn ſche Partei aus denbekannten e e ihre r ergtWirkera verſagt.“
7

Es iſt bezeichnend, daß das Sprachrohr des Außenminiſters
Dr. Streſemann heute ſchon wieder mit allem Nachdruck die
BVürgerblockregierung fordert, allen ſchlechten Erfahrungen zum Trotz, die die Volkspartei mit den Deutſchnationalen
auf außenpolitiſchem Gebiete gemacht hat.

Sollmann über die Regierungsbildung
e Sollmann, der im Jahre 1923 r zunächſtden eifrigſten Befürwortern und dann Miniſtern der

n. Koalition gehörte, ſetzt ſeinen Aufklärungsfeldzug überdir usſichten der Sozialdemokratie in der Großen Koalition fort.

r einem Auſſege. der die Ueberſchrift trägt: „Und dennoch Große
oalition!“, der in der „Rheiniſchen Zeitung“ und zahlreichenanderen Parteiblättern erſchienen iſt, erklärt er, daß die Ab-

lehnung der Koalition durch die Sozialdemokratie keine Furcht

vor der v Schon der Hinweis auf Preußenmache den Vorwurf der Koalitionsbefürworter zunichte. Durch
ſeine Erfahrungen im Koalitionskabinett Streſemann belehrt,
ſagt Genoſſe Sollmann, daß eine neue Koalition nur eingegangen
werden dürfe, wenn Ausſichten und Wahrſcheinlichkeiten für ihre
längere Dauer ſprächen. Wir zitieren einige weſentliche Ab-
ſchnitte des Aufſatzes:

„Man hat recht, wenn man nach einer ſtabilen Regierung ruft.
Werden wir ſie mit der Deutſchen Volkspartei ſchaffen? Dieſe
Partei hat im Jahre 1928 unter demſelben Herrn Dr. Schol zder jetzt an i Verhandlungen beteiligt iſt, innerhalb vier Wochen

lter eine Reichsregierung der Großen Koa-ition geſprengt. Sie hat im Jahre 1924 die gleiche Hero-
ſtratentat in Preußen verübt, und ſie hat zwei Jahre lang mithöchſter politiſcher Leidenſchaft gegen eine Wiederkehr der Großen
Koalition im Reiche und in Preußen gekämpft. Anſchluß nach
recht s, regieren mit den Deutſchnationalen war ihre Loſung!Sie hatte die Führung im Wahlkampfe im die Präſidentſchaft
gegen die republikaniſchen Parteien. Der Bürger-Kampfblock
gegen die Sogialdemokratie war bis vor zwei Monaten die Parole
der Deutſchen Volkspartei.“

„Es wäre nicht nur ein parteipolitiſches, es wäre ein ſtagat s
pori tiſche s Verbrechen, wenn die Sozialdemokratie mit irgend
welchen, Unklarheiten über entſcheidende Fragen der Regierungs
politik in die Koalition ginge, nur in der vagen Hoffnung,

Sehnſucht nach der Bürgerblock- ne Regierung. Te rin t r
J

J gegen die Sozialdemokratie ſtand

eine Reichstagsauflöſung aufzwingt,

r 55 4 r

Sag re h S enge
i die

nen ſogial oder finangpolitt a tetinangzpoliti e Ein erziedarf wohl daran erinnert werden, daß vor zwei Feh u..

dem Zentrum angehöriger r m d
und an ndes Verfaſſungsſchutzes gegen Bayern näm

eichs miniſter der Demokraten und desZentrums ſich in nichts von ihren volkspartei-
lichen Kolle en unterſchieden. Würde eine Regierung
der Großen ition bereit ſein, der Reichsverfaſſung in allen
Ländern Ge zu verſchaffen?“Diejenigen enoſſen, die die Große. Koalition als das
kleinere Uebel um jeden Preis erſtreben, ſcheinen gewiß uns
Skeptikern gegenüber im Vorteil, wenn ſie die wenig einladenden
anderen Auswege aufzählen: Bürgerliches Mittelkabinett, Be-
amtenregierung, Ermächtigungsgeſetz oder Reichstagsauflöſung.

eder dieſer Auswege wird die Fraktion vor ſchwierige taktiſcheragen ſtellen, die Feht nicht. und erſt vecht nicht auf offenem

arkte beantwortet werden können. Wie aber, wenn die Große
Koalition, nachdem wir das Gröbſte geſchafft haben, im April
vder Mai an der doch wahrſcheinlich nicht geleugneten Unkuſt der
Volkspartei, mit uns zu regieren, zuſammenbricht? Dann ſind,
wir r wie jetzt auch. Nur, daß der Hevalitionsgedanke bei den
Maſſen den let Kredit verloren hat und man uns vermutſich

nrchdem wir nutzlos uns
monatelang belaſtet haben. Wäre das erlles etwa zum N utzen
tgr ort um deren Schutz man uns ſo beweglich an

eht?“
Der Artikel ſchließt: „Die ſozialdemokoatiſche Reichstagsfraktion

wird in dieſem Monat eine ſchwere Nervenprobe auszukßalten
haben. Sie muß feſt bleiben. Weder das Diktaturgeſpenſt, noch
die ſchwarze Dampfwalze aus Preußen, noch die Verſuche einerPerſonalunion zwiſchen Reichs und raeußiſchen Miniſtern,

allzu viel der Ehre beinahe alle Verantwortung der
j

cm

zialdemokratie überlaſſen würde, dürfen uns ſchrecken oder ver
leiten. Wir haben unſere ſachlichen, eng begrenzten
5* FForderungen, wir brauchen unſere ſachlichen und ver
ſonellen Garantien für eine Regierung von Danuex, die allein dem
Reiche helfen kann. Wollen die anderen unſer „Jal“, ſo hahen ſie
uns das zu gewähren, was für Repyblik und Sozialdemokratie
unerläßlich iſt, ſonſt muß es bei dem, Spruche der Fraktions-
mehrheit bleiben: „Neinl!

e

So marſchiert die „Avantgarde“.
Weimar, 8. Jannar. (Eig. Drahtbericht.)

In der Donnerstagſitzung des Thrwringiſchen Landtages ergab
ſich wieder einmal, wie unter dem neuen Kurs der Kommuni-
ſtiſchen Partei parlamentariſch geabeitet wird. Die kommu
niſtiſche Fraktion hatte im Aelteſten ausſchuß die Forderung er
hoben, einen von ihr am 21. Februar. 1924, alſo vor faſt zwei
Jahren, geſtellten Antrag auf Eirſſetzung eines Unterſuchungs-ausſchuffes wegen der Geſetzlichkeit der Maßnahmen der Reichs
wehr in Thüringen endlich auf die Tagesordnung der nächſten
Landtagsſitzung zu ſetzen. Der Präſident des Landtages, den der
Ordnungsbund ſtellt, hatte das bis heute unterlaſſen, und diee Fraktion hatte ihrer Antrag verſchlafen.

T n
kommuniſtiſ

Spaparafe, Imigateure, anftäre Arte Gumm-eder, e

Grobe Posten
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Große PoetenAl iderstoge
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Die Finanzen der Gtadt Halle.
Zweites Blatt.

Ein Millionen -Defizit im Haushaltsplan. Genehmigung der Mehrausgaben durch den

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung hielt

geſtern nach längerer Feſtpauſe wieder eine Sitzung ab. Unter
den ihm zur Vorberatung überwieſenen Magiſtratsvorlagen be
fand ſich, außer den bereits erwähnten Anträgen über Errichtung
eines kommunalen Verkehrsamtes und der Bewilligung von ſtädti
ſchen Mitteln zwecks Durchführung von Notſtandsarbeiten ein

Nachtragsetat für das Rechnungsjahr 1925/26.

Aus einer ausführlich begründeten Nachweiſung iſt erſichtlich,
daß bis zum Schluſſe des Rechnungsjahres vorausſichtlich Mehr
ausgaben im Geſamtbetrage von 492 200 Mark, alſo annähernd
einer halben Million, erforderlich ſein werden. Nach den von den
einzelnen Dienſtſtellen vorgelegten Wirtſchaftsberichten reichen die
meiſten Ausgabenſätze des diesjährigen Haushaltsplans trotz ſpar
ſamſter Wirtſchaftsführung nicht aus. Von der genannten Summe
entfallen allein rund 300 000 Mark auf die Wohlfahrts-
pflege, da infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen
Notlage die Unterſtützungsſätze mehrfach erhöht werden muß
ten. Außerdem iſt ein weiterer Zugang an Hilfsbedürftigen ein-
getreten. Weitere 346 000 Mark werden von der Bauverwal-
tung beanſprucht. Dieſe Mehrausgaben ſind zum Teil auf die
ſeit Aufſtellung des Haushaltsplanes eingetretene Steigerung
der Materialpreiſe zurückzuführen, zu einem andern Teil
dodurch bedingt, daß die Folgen der in der Kriegszeit
und Nachkriegszeit, insbeſondere auf dem Gebiete der
Straßenunterhalt ung, vorgenommenen Einſchränkungen
jetzt ſehr deutlich fühlbar werden und erhöhte Auf-
wendungen notwendig machen, wenn auch nur die dringendſten
Mißſtände beſeitigt werden ſollen. Jnsbeſondere ſind Mehr-
aufwendungen erforderlich: für ärztliche Unterſuchungen
(2200 Mk.), für den Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden
(2100 Mk.), Unterhaltung der Gebäude, Anlagen, Maſchinen,
Stromleitungen uſw. (41 000 Mk.) für das Stadttheater (60 300
Mark), Beſchaffung und Unterhaltung der Gerätſchaften für
Straßenbauten (80 000 Mk.), Herſtellung der Uferbeſtigung an der
Umſchlagſtelle Halle-Trotha (100 000 Mk.) uſw.

Man wird bei der Durchſicht der Nachweiſung und kritiſchen
Würdigung der beigefügten Erläuterungen zugeben müſſen, daß
die Mehrausgaben meiſt zwangsläufig entſtanden ſind. Unter
dieſen Umſtänden wird ſich unſere Fraktion wohl für Bewilligung
des Nachtragsetats entſcheiden. Dieſe Zuſtimmung wird ihr er-
Ieichtert, weil der Magiſtrat hofft, daß die an anderen Stellen
des Haushaltsplanes zu erwartenden Minderausgaben und Mehr-
einnahmen die Deckung des Fehlbetrages ermölichen. Der Magi-
ſtrat verſichert ausdrücklich er habe geglaubt, dem Stadtverord-
netenkollegium in dieſem Jahre die Nachbewilligung der Mehr
ausgaben empfehlen zu können, ohne gleichzeitig eine Erhöhung
der Steuern zu beantragen, da die allgemeinen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe eine weitere ſteuerliche Belaſtung unmöglich er
ſcheinen laſſen. Es wird angenommen, daß die Balanzierung des
Etats insbeſondere durch die nach dem neuen preußiſchen Finanz-
ausgleichsgeſetz zu erwartenden Mehreinnahmen ſowie durch die
Ermäßigung des Schulſtellenbeitrages möglich ſein wird. Eine
ganz weſentliche Erleichterung bedeutet jedoch die vom ProvinzialAusſchuß nicht unweſentliche Herabſetzung der Pro-
vinziglabgabe. Bei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert,

Haushaltsausſchuß. Anzulängliche Notſtanösarbeiten. Das ſtädtiſche Berkehrsamt geſichert.

daß dieſe Herabſetzung der Provinzialſteuern in der Hauptſache
der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion zu danken iſt. Wäre
der Wille des halliſchen Oberbürgermeiſters Rive damals durch
u dann wäre der Magiſtrat heute gezwungen, gleich in
er erſten Sitzung des neuen Jahres eine Steuervorlage ein-

zubringen. Den Herren vom Ordnungsblock iſt es heltte ſehr
leicht gemacht, zu entſcheiden, wer weitausſchauendere Kommunal
politik getrieben hat, ſie werden zugeben müſſen, daß ſie von ihren
„Fachleuten“ ſchlecht geführt worden ſind.

Die Kommuniſten beantragten im Verlauf der ſehr leb-
haften Ausſprache Streichung der erhöhten Beiträge für den
Deutſchen und Preußiſchen Städtetag und für den Arbeitgeber-
verband der Kreiſe und Gemeinden. Die Rechte ließ ſich durch
ihren Paragraphenſachverſtändigen, Geheimrat Finger, die
üblichen Rechtsaufklärungen vortragen. Der Vertreter der Haus-
beſitzerliſte, Stadterordneter Thier, ſtellte den Antrag, den
Magiſtrat zu erſuchen, regelmäßig Bericht über den Stand der
Finanzen zu geben. Der Antrag wurde leider abgelehnt. Der
ſtellvertretende Vorſteher, Herr Hoe, erlaubte ſich den höchſt
eigenartigen Scherz, zu beantragen, eine Abſtimmung darüber
herbeizuführen, ob der Nachtragsetat in ſeiner Geſamtheit ge-
nehmigt oder über die einzelnen Poſitionen abgeſtimmt werden
ſoll. Der Haushaltsausſchuß beſchloß, eine Einzelabſtimmung
nicht vorzunehmen. So etwas iſt natürlich nur möglich im
kommunalen Bürgerblock zu Halle, in dem ja auch „Demokraten“,
wie Herr Hoe, ſitzen. Der Nachtragsetat ſelbſt wurde dann mit
großer Mehrheit bewilligt.

Zu den Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung über
Notſtandsbeibilfen an Beamte uſw. hatte der Magiſtrat beſchloſſen,
den Beamten der Beſoldungsgrupven 2 bis 6 Vorſchüſſe zu ge
währen, wenn die beſonderen Fa milienverhältniſſe es notwendig
machten. Jnzwiſchen hat das Reich und auch Preußen bekannt-
lich beſchloſſen, den Beamten und Angeſtellten der unteren Be-
ſoldungsgruppen eine außerordentliche Beihilfe zu Weihnachten
zu gewähren. Jn der Erwartung, daß die Stadtverordneten-
verſammlung nachträglich ihre Zuſtimmung erteilt, und in der
Erwartung, daß ſeitens der Regierung eine Beanſtandung nicht
in Betracht kemmt, hat der Magiſtrat beſchloſſen, den in Frage

Mäitter?
Jhr habt mit Schmerzen und in Sorgen
eure Kinder gros gezogen. Sollen ſie auch
in die verlogene Welt hineinwachſen, wie ſie
dank öes Konfeſſionsſtreites entſtanden iſt?
Gebt ihnen das Recht, frei zu öenken und

gütig zu handeln an jeöem Menſchen,
er ſei, was er ſei!

Schickt ſie zur weltlichen Schule!

Freitag, den 8. Januar

kommenden ſtädtiſchen Bedienſteten die gleichen Beihilfen unter
Einhaltung der lichen Mindeſtſätze zu gewähren. Der Aus-
ſchuß erklärte ſich damit ohne weiteres einverſtanden. Ebenſo mit
der Schaffung eines ſtädtiſchen Verkehrsamtes, gegen das nur die
Kommuniſten Einſpruch erhoben. Zur Durchführung der Not
ſtands arbeiten wurden 100 000 Mark bewilligt, und einigen
Geſuchen um Uebernahme von Bürgſchaften und Gewährung von
Baukoſtenguſchüſſen entſprochen. Die übrigen Anträge waren von
geringerer Bedeutung. Die ſozialdemokratiſche Fraktion brachte
einen Antrag auf Hinausſchiebung des Jnkrafttretens der
Friedensmiete und des Termins über Außerkraftſetzung des
Reichsmietengeſetzes ein. Der Antrag iſt zum Teil gegenſtandslos
geworden, da der Reichsrat in ſeiner geſtrigen Sitzung die Ver
längerung des Mieterſchutzgeſetzes bis 1. Juli 1927 beſchloſſen hat.
Bleibt nur noch der erſte Teil des Antrages wegen der Friedens
miete.

2

Die erſte Sitzung der Stadtverordneten, die am Montag, dem
11. Januar, nachmittags 4 Uhr ſtattfindet, beginnt mit der Ein-
führung der drei unbeſoldeten kommuniſtiſchen Stadträte. Nach
Vornahme der üblichen Wahlen ſoll folgende Tagesordnung er-
e gt werden: 6. Nachtragsetat für 1925, 7. Errichtung eines
Städtiſchen Verkehrsamtes, 8. Notſtandsbeihilfen an Beamte uſw.,
9. Ausführung von Notſtandsarbeiten, 10. bis 12. Uebernahme von
Bürgſchaften, 13. Erwerb von Straßenland, 14. Landverkauf,
15. Verlängerung von Pachtverträgen, 16. Abſchluß eines Miet-
vertrages, 17. Eigentumsregelung an der Eliſabethbrücke, 18. bis
21. Geſuche und Anträge.

Weiteres Steigen der Arbeitsloſenziffer
in Halle.

Die Wirtſchaftskriſe zeigt ſich auch in Halle in täglich kraſſerer
Form; die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt noch immer und iſt jetzt
bereits auf rund 5300 angewachſen, von denen zurzeit 3500
unterſtützt werden. Den ſtärkſten Anteil an der Arbeits-
loſenziffer haben die Metallarbeiter, von denen rund 1200
gemeldet ſind, das Holz gewerbe iſt mit 220 Arbeitsloſen be-
teiligt, während das Heer der ungelernten Arbeiter, die
ohne Beſchäftigung ſind, 1500 Mann umfaßt. Die männlichen
Angeſtellten ſind mit 8330 Kaufleuten und Technikern ver-
hältnismäßig ſehr hoch beteiligt, und auch die weiblichen Ange-
ſtellten ſind mit 150 Stellenloſen vertreten, während gewerbliche
Arbeiterinnen über 300 gemeldet ſind. Auffällig iſt auch die hohe
Zahl der arbeitsloſen Bauarbeiter, von denen allein 530
gelernte eingetragen ſind, trotzdem die andauernd milde Witterung
die Bautätigkeit erlaubt. Es zeigt ſich hier alſo ganz deutlich,
daß die Bauarbeiter nicht unter ihrer ſpeziellen Saiſonſchwierig-
keit, dem Froſt, zu leiden haben, ſondern gleichfalls unter den
Folgen der Wirtſchaftskriſe. Aus dieſem Grunde dürfte ihre De-
klaſſierung in der Erwerbsloſenfürſorge, die für Saiſonarbeiter
einſchränkende Beſtimmungen enthält, nicht berechtigt ſein.

Die Not der Erwerbsloſen zu lindern iſt auch Pflicht der
Kommune. Wie wir mitteilten, hat der Haushaltsausſchuß Mittel
für Notſtandsarbeiten bereitgeſtellt. Dieſe Mittel genügen aber
nicht im entfernteſten. Was bedeutet es, wenn von über 3000 Ar
beitsloſen und dieſe Zahl dürfte noch ſteigen 200 mit Not-
ſtandsarbeiten beſchäftigt werden? Es muß alſo verſucht werden,
weit größere Summen aufzubringen, um Beſchäftigung zu ſchaffen.
Mit der trotz kleiner Erhöhung nur geringen Unterſtützung kann
niemand wochenlang ſein Leben friſten. Die nächſte Stadtverord-
netenverſammlung wird alſo die Aufgabe haben, die Vorſchläge
des Haushaltsausſchuſſes bedeutend zu verbeſſern..
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Man t
bensgrundſätze gelten, gleich einer

ben wir Erwachſenen aber ein Recht, trheit, die r 83 Lüge wurde, als gegenwärtige Wahrheit
anzubieten? We em Vater, der ſeinem Kinde Steine ſtatt
Brot gibtl! Die Konfirmation verbaut dem Kinde die freie Ent-
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öglich iſt. Sollte es demnach nicht einer geiſtigen Vergewale des Kindes gleichkommen, wenn von ihm mehrere Jahre
vorher ſchon ein papageimäßiges, ſeit Jahrhunderten feſtſtehendes
Glaubensbekenntnis verlangt wird?

Arbeitereltern! Entſinnt Jhr Euch nicht mehr der ganzen
Sinnloſigkeit jener Spruch- und Erlöſungsgeheimniſſe, die Euch
ſelbſt geboten wurden?

Die Jugendweihe geht von der Vorausſetzung aus, daß
Wahrhaftigeit und innere Geſchloſſenheit der ganzen Lebenslinie
das erſte Erfordernis neuer Daſeinsgeſtaltung bedeutet. Sie will
dem Kinde im kraſſen Gegenſatze zur Kirchendogmatik eine
vorurteilsfreie Welt und Lebensbetrachtung anbahnen. Der
Zwang zum Bekenntnis unverſtandener Formeln, die gleich
Zauberſprüchen aus einer anderen Welt anmuten, hat im Vor
bereitungsunterricht zur Jugendweihe keinen Raum.
Die kindlichen Kräfte müſſen zu freier Betätigung entwickelt wer-
den. Das iſt höchſte Aufgabe jeglicher Erziehung. Die Schäden
der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung dürfen der Jugend nicht
durch „gottgewolltes Knechts- und Herrentum“ verſchleiert wer-
den. Das Proletarierkind hat ein begründetes Recht, ſich ſeiner
Lage bewußt zu werden. Arbeiter, verſchließt Euch der Erkennt-
nis notwendiger Befreiung der Jugend nicht und führt Eure
Kinder der Jugendweihe zu. Laßt Eure Jungens und Mädels
teilnehmen am Vorbereitungsunterricht, der am Sonnabend, dem
9. Januar, pünktlich nachmittags 4 Uhr, im Zimmer 1a des Ge
werkſchaftshauſes beginnt.

Die Wirtſchaftszahſen der Woche.
Die halliſchen Lebenshaltungs-Jnderziffern ſind nach dem

Stande vom 6. Januar gegenüber der Vorwoche unverändert
geblieben. Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Wohnung, Heizung

Verkehr. ohne Steuern und ſoziale Abgahen) 180. Geſtiegen ſind
die Koſten für die Wohnung um 2 Prozent. Die auf den Stichtag
des 6. Januar berechnete Groſßhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reicheamts iſt gegenüber dem Stande vom 30. Dezember (121,2)
um 0,3 Prozent auf 121,6 geſtiegen. Für den Durchſchnitt
Dezember ergibt ſich eine Steigerung der Großhandelsindexziffer
ron 121,1 im Durchſchnitt November auf 121,5 oder um 0,83 Proz.

Bürgerlich-bolſchewiſtiſche Einheitsfront.
Bekanntlich gehört zu den beliebteſten Kampfmitteln ſowohl der

Rechtspreſſe wie des „Klaſſenkampf“ die Verleum-
dung ſozialdemokratiſcher Verwaltungsbeamter. Jn dieſer Hin
ſicht ſind ſich Moskowiter und Schwarzweißrote durchaus einig,
ja ſie werfen ſich gegenſeitig die Bälle zu, wenn es gilt, einem
Sozialdemokraten eins auszuwiſchen. Das zeigt ſich mit einer
überraſchenden Deutlichkeit wieder einmal dieſer Tage, wo die ge-
ſamte hieſige Rechtspreſſe und der „Klaſſenkampf“ es wie auf
Kommando fertig bekommen, den begrüßenswerten Entſcheid
des Regierungspräſidenten Genoſſen Grützner auf Abweiſung
der Beſchwerde des halliſchen Magiſtrats gegen die Verweige-
rung der Beſtätigung der unerhörten „Aufbeſſerung“ der
Bürgermeiſtergehälter zu ver ſchweigen. Während
der „Klaſſenkampf“ den auf Grund der miniſteriellen Aus-
führungsbeſtimmungen zur Erwerbsloſenunterſtützung dem Re

in wuweſent wie der

e rrungeprſtrenlen zwangläufig vorgeſchrebenen Erlaß,
er eine Begrenzung der Unterſtützung ſeitens der Gemeinden

vorſieht, mit fetten Schlagzeilen als Erwerbsloſenfeindſchaft des
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Mitteldeutſche E'eftrizitätsanlelde.
WTVB. mgltft; Das Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt in e

et eint nleib von 1 Million Dollar mit dem usJ. Li n Neuyork abgeſchloſſen. Sie hat eine Lauſgeit
von zwei ren und iſt mit 634 Prozent zu verzin n. e
Bedingungen können als günſtig betrachtet werden. r
Anleihe iſt zum weiteren Ausbau der Leitungenetze und Trans-
ſormatorenſtationen für die mitteldeutſche Elektrizitätsverteilung
vorgeſehen. Unter anderem iſt die 100 000-Volt-Leitung Amsdorf
Nachterſtedt darin einbegriffen ſowie die Vergrößerung der Zu
leitungen für die Verſorgung der Stadt Magdeburg.

Milderung des Strafvollzuges.
Jn Preußen ſoll in Zukunft auf Grund eines Beſchluſſes des

Rerhtsausſchuſſes des Landtages die Dauer der Srge be t ohne hl
ragen.uſtimmung eines Gefangenen nicht über ein Ja

zang beſondere Sorgfalt ſoll in Zukunft der Auswahl und Vor
bildung der Aerzte gewidmet werden. Neben einer Vorbildung
auf allen Gebieten der praxtiſchen Medizin wird beſonders
eine vertiefte Vorbildung in der Pſychiatrie verlangt werden.
Außerdem ſollen die Gefängnisärzte beſonders hochwertige Men
ſchen ſein, um den ſchwierigen Verhältniſſen in den Strafanſtalten
gerecht zu werden. Auf je 300 Strafgefangene ſoll ein haupt-
amtlicher Lehrer angeſtellt werden.

5. Ortssezirk Sonnabend, den 9. Janyar, abends 8 Uhr, im
Vereinslokal RobertFranz-Halle“, RobertFranzStraße. Jnhaber
Adolf Noack, Werbeabend mit Muſikunterhaitung. Parteigenoſſen,
Republikaner beteiligt Euch recht zahlreich an dieſem Werbeabend.

Die Bezirksleitung.
Nar langſames Fallen des Hochwaſſers Jnſolge neuer Regen-

aüſſe fällt das Hochwaſſer der Saale und ihrer Nebenflüſſe nur ſehr
langiam. Der Trothaer Unterpegel zeigte am Donnerstag gegenüber
dem Vortage einen Unterſchied von nur 20 Zentimeter. Jm
Magdeburger B zirk ſind wegen des Hochwaſſers noch drei Eiſenbahn
ſtrecken 7ußer Betrieb. Es ſind dies die Strecken Wegeleben--Heders-
leben, Schneidlingen Nienhagen und Eibingerode Tanne. Auf
den übrigen bisher durch das Hochwaſſer ſtilliegenden Strecken wurde
der Betrieb wieder aufgenommen

Handelshochſchulkurſe. Die ſchwere Zeit, in der Unternehmer
und Angeſtellte kaufmänniſcher Betriebe unter der gegenwärtigen
wirtſchaftlichen Kriſe zu leiden haben, ſollte jeden im Wirtſchafts
leben Stehenden veranlaſſen, ſich ein möglichſt hohes Maß kauf-
männiſchen Wiſſens und Könnens anzueignen. Nur wer über
hochwertige Kenntniſſe und Fertigkeiten verfügt, darf hoffen,
dieſe ernſte Zeit zu überdauern. Darum iſt es ein Gebol der
Stunde, ſolches Wiſſen und Können ſich zu erwerben. Gelegen
u hierzu bieten die von dem Kaufmänniſchen Verein und der
Jnduſtrie- und Handelskammer veranſtaltetez Handelshochſchul
kurſe. Beginn der Lehrgänge am Montag, dem 11. Januar,
gbends 8 Uhr, in den Räumen der ſtädtiſchen Handelsſchule,
Große Steinſtraße 60.

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden im Dezember 1925
840 922 RM. eingezahlt und 561 808 RM. abgehoben, 869 Spar-
bücher angefertigt und 94 geſchloſſen. Der Geſamteinlagenbeſtand
hat ſich hiernach im letzten Monat um 279 114 RM. erhöht und
beträgt jetzt 4 907 829 RM.

Ein hartnäckiger Selbſtmordkandidat. Donnerstag nachmittag
gegen 3 Uhr verſuchte ein Mann in der Wohnung ſeiner Geliebten
ich durch Aufſchneiden der Pulsader das Leben zu nehmen. Ein
zolizeibeamter, der von der Frau zum Schutz herbeigerufen war,

hinderte den Mann an der Fortſetzung des x r
indem er ihm das Taſchenmeſſer entriß. Der Mann wurde als-
dann nach Anlegung eines Notverbandes der Polizeiwache zu-
geführt, von wo er durch ſeine Ehefrau abgeholt wurde. In der
Nacht wurde er nochmals auf Erſuchen ſeiner Ehefrau in Schutz
haft genommen, weil er wiederum verſuchte, ſich das Leben zu
nehmen. Da er einen Tobſuchtsanfall erlitt, mußte er mittels
Krankenwagens der Nervenklinik zugeführt werden.

Die Wahrheit über Paläſtina behandelte der Wiener Pu-
bliziſt Robert Peiper in einem Vortrage im Rahmen der Orks-
gruppe Halle des Verbandes nationaldeutſcher Juden. Er ſchilderte
die troſtloſe Lage der jüdiſchen Arbeiterſchaft Paläſtinas, die durch
die Bodenſpekulationen des Kapitals gezwungen iſt, Villen und
Paläſte aufzubauen, ſelbſt aber in verlauſten Zelten und Baracken
verurteilt iſt. Die ſtarke Arbeitsloſigkeit, die durch die fort-
dauernde Einwanderung in die Städte gerade in dieſen noch ver-
größert wird, und die teuren Lebensbedingungen laſſen die ſoziale
Lage Paläſtinas ſehr ungünſtig erſcheinen. An den Vortrag ſchloß

genommen und der Polizeiwache zugeführt

ahnen cm der ſieh in der dandtſechebauer ber Benenen

z u Fragengeändert.

S Se e cn e uwurde. Tater wrnde der 86 Uhr drangenhzwei n mittels Dietrichs in die im erſfen Stockwerk gelegene

denn 7 e r S dypebrtraße Sie Tüberra ergriffen lucht, en jedoch exgriffen weride wurden dem Volizeiäeſängnis zugeführt. Recht ver
ſuchten zwei männliche Peronen in der derer Straße durch Ein
ſchlagen einer Schaukaſtenſcheibe einen Ein jebſtahl. Sie
wurden dabei überraſcht und ergriffen die Flu Von Paſſantverſolgt konnten zwei der Tat dringend ver wtige Perſonen et

werden.
Die erſten Mattäfer. Jn der Nähe des Rittergutes Gimritz

wurden zwei Maiksfer gefunden, die den Frühling unter der Erde
nicht erwarten konnten.

Zum Wechfel im Landratsamte des Saafrreiſes
teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit, daß über die Be
ſetzung des Polizeipräſidentenpoſtens in Frankfurt a. M. noch keine
endgültige Entſcheidung getroffen iſt. Es iſt daher immer noch
ich daß Genoſſe Müller Saalkreis als Landrat erhalten

eibt.
7

Nietleben. Alles ſchläft Da wir jedoch Optimiſten
ſind, ſo möchten wir annehmen, daß doch noch eine, wenn auch
vielleicht nicht ſehr große, Zahl von Ausnahmen vorhanden ſein
wird. Dieſer gilt, was wir ſagen wollen. Der von uglerge Par
tei vor Weihnachten an die Gemeindevertretung zu nden des
Herrn Gemeindevorſtehers Platte eingereichte Antrag betr.
Hilfsaktion für die etwa 100 bis 120 Erwerbsloſen der Gemeinde,
iſt man ſtaune „zuſtändigkeitshalber“ an das Kreiswohl-
fahrtsamt weitergegeben worden. Herr Vorſteher Platte, wenn
wir dieſe Behörde interpebieren wollten, hätten wir wohl auch
ſelbſt uns dorthin wenden können. Nicht nur in Mitgliederkreiſen
unſerer Partei, ſondern auch in der breiten Oeffentlichkeit hat es
ar Befremden ausgelöſt, daß der Antrag nicht einmal, wie es
ie Adreſſe erfordert hätte, der Gemeindevertretung vorgelegt

worden iſt. Etwas weniger Eigenmächtigkeit des Herrn Platte
wäre beſtimmt mehr geweſen. Oder hat das Oberhaupt der Ge
meinde, haben die beiden Fraktionen denn gar kein Weg für die
Not der Opfer des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems? Uns, die
wir unſere Augen nicht vor den kommunalvpolitiſchen Notwendig-
keiten verſchließen, läßt die Not der Erwerbsloſen nicht ruhig
ſein. Wir fordern nunmehr ſowohl den Gemeindevorſteher, als
auch die beiden Fraktionen der Gemeindevertretung dringlichſt auf,
dieſen Dingen die allerſchärfſte und auch liebevollſte Aufmerkſam-
keit zuzuwenden. Damit man ſich auf dieſer Seite möglichſt
ſchnell zu durchgreifenden Maßnahmen aufrafft, möchten wir nicht
verabſäumen, auf die doch erſtaunlich leichte Löſungsmöglichkeit
der Augabe hinzuweiſen. Wir erwähnen nur die dieſe Sache an
gehenden Verfügungen reſp. Erlaſſe des Reichsarbeits und Wohl
fahrtsminiſters, ſowie die Verfügung des Regierungspräſidenten
vom 19. Dezember 1925. Danach wäre ein Weg einzuſchlagen, der
den Erwerbsloſen durch die Beſchäftigung bei einer großen An
zahl ſehr wohl möglichen als auch durchaus nötigen N
arbeiten Hilfe brächte. Sind oder ſollen etwa die jetzt im Dorfe
durch den Steinſetzmeiſter Walter ausgeführten Flickarbeiten
ſolche Notſtandsarbeiten darſtellen? Für dieſen Fall würden wir
empfehlen. die Sache doch entſchieden großzügiger anzufaſſen.
Das ſoll ſoviel bedeuten, daß durch Ausbeſſerungen und Erneue
rungen von Straßen, Plätzen und Bürperſteigen, vielleicht auchen,
durch Neuanlagen von Waſſerleitung und Kanaliſation das Dorf
bild vorteilhaft verwandelt werden könnte. Damit wären Kultur-
werte geſchaffen zugunſten der geſamten Gemeinde und der Not
der Erwerbsloſen wäre durch Beſchäftigung bei dieſen Arbeiten
geſteuert. Daß die kapitaliſtiſch eingeſtellten Bürgerblockler nicht die
Jnitigtive ergriffen und auch nicht ergreifen werden, iſt für uns
keine Ueberraſchung. Aber auch die Herren von der kommuniſtiſchen
Fraktion, deren Partei ſich ja doch ſonſt immer als die allein be
rufene Vertreterin der Arbeiterſchaft aufſpielt, haben bisher
nichts unternommen. Warum denn ſo zaghaft, ihr Herren?
Oder glaubt dieſe Fraktion daß ſich die Zahl der Erwerbsloſen
nur aus Mitgliedern der SPD. zuſammenſetzt? Man hat uns
verraten, daß auch Kommuniſten darunter ſein ſollen. Zum
Schluß noch die Bemerkung, Sparſamkeitsintereſſen bei der
Löfung dieſes Problems keine Berechtigung haben. (Siehe ange
zogene Erlaſſe und Verfügungen.) Außerdem würden ſich alle
Einwohner Nietlebens ſehr freuen, unſern Ort in einen neuen,
der Gemeinde verhältnismäßig wenig koſtenden Kleide aus der
Not der Zeit hervorgehen zu ſehen. Alſo bitte: Aufgewacht!!!

Wettin. Generalverſammlung der Partei. Am
Sonntag, dem 10. Jamuar, nachmittags 3 Uhr, findet im „Kleinen
Schweizerling“ die fällige Generalverſammlung des Ortsvereins
der Partei ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung und Vorſtands-
wahl wegen muß jedes Mitglied erſcheinen. Anſchließend Vortrag
des Genoſſen Petersdorff. Wer gewillt iſt, Mitglied zu werden,
iſt zu dieſer Verſammlung herzlich eingeladen.

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1825 by Karl Köhler K Co., Berlin-Zehlendorf.
(Nachdruck verboten.)

Der Profeſſor nahm eine Photographie des Städtchens, die er
zu dieſem Zweck zu ſich geſteckt. „Kennen Sie es wirklich nicht?“

Roland ſchüttelte den Kopf. „Aber nein, und ich verſtehe Sie
auch nicht

Der Profeſſor beugte ſich über ihn und unterſuchte das Herz,
dann ſetzte er ſich an ſein Bett und nahm ſeine Hand.

„Herr Amtsrichter, ich muß Jhnen eine gang merkwürdige Ge-
ſchichte erzählen.“

Roland ſah ihn erſchreckt an.
„Seit dem Abend, an dem Sie beim Kommerzienrat Gugen-

ver waren, ſind volle zehn Tage vergangen
r hn„Laſſen Sie mich ausreden. Und geſtern hat man Sie in ziem-

lich böſem Zuſtand im Stadtwald von Hersbruck gefunden
I m Jm Stadtwald von Hersbruck, wo
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„Bitte, ausreden laſſen!
Sie umherliefen und immer wieder verſicherten Sie wären
Kurt Gugenheim.“

„Kurt ß„Nun iſt noch ein zweites ſehr Merkwürdiges. Man hat bei
Jhnen nämlich die Summe von über zwanzigtauſend Mark ge
funden. Trugen Sie an jenem Abend beim Kommerzienrat ſo
rieb leſen ß aweihundert Mart„Aus geſchloſſen eihunder rk.“„Jetzt kommt das Seine In der Nacht, in der Sie beim
Kommerzienrat waren, um dann am andern Morgen ſpurlos
rerſchwunden zu ſein, wurden dem ſchlafenden Kommerzienrat
feine Geldſchrankſchlüſſel von der Uhrkette geriſſen und aus dem
Geldſchrank die Summe von anderthalb Millionen geſtohlen

„HerrgottEin er im Parterre der Wohnung ſtand offen und nebendieſem lag Jhr Hut.
e

Sie außer dem Gelde, von dem ich ſprach. noch den Geldſchrank-
ſchlüſſel des Kommerzienrats und einen Teil der Uhrkette bei

„Nein Roland ſprang aus dem Bett empor. „Das iſt
nicht wahrl“

Jn dieſem Augenblick kam Hammacher herzu.
„Es iſt leider doch wahr hier iſt der Schlüſſel!“
„Jch bin wahnſinnig Herrgottt des Himmels, ich bin wahn

ſinnigl“
Er warf ſich wieder auf das Bett und krallte beide Hände

um ſeinen Kopf.
„Die reine Quälereil“
Hammacher nickte. „Sie haben recht, aber es mußte doch ſein.“
Gugenheim legte die Hand auf Hammarhers Arm. ſi
„Jedenfalls hat er keine Ahnung
Der Landgerichtsrat nickte wieder.
„Er hat allerdings anſcheinend vollkommen in fremder Sug-

geſtion gehandelt. Er müßte ja eine ganz unglaublich abgefeimte
Verbrechernatur haben, wenn es ihm möglich wäre, dem Kom-
mergienrat ſo harmlos gegenüberzutreten mit dem Bewußtſein

dieſes Raubes und Vertrauensbruches im Herzen.“
„Alſo eine Tat im Unterbewußtſein
Wahrſcheinlich.“
„Und wer war der Hypnotiſeur?“
„Jedenfalls doch Hamilton?“
ter ſchüttelte den Kopf eben kam auch der Profeſſor

wieder.
„Jch habe ihm eine ſtarke Doſis Morphium gegeben, die auf

ſeine ſchwachen Nerven augenblicklich wirkte, aber nun bitte,
wollen Sie noch einmal mitkommen!“

Sie kraten wieder in das Zimmer, und der Profeſſor fragte
den Wärter: „Noch immer?“

Diefer nickte: „Jmmer dasſelbe.
Sie traten dicht an das Bett. Roland lag in unruhigem

a nmer und ſeine Lippen flüſterten fortwährend dieſelben
rte.

Schlüter und Hammacher r Sie winkten Gugenheimm.
Ganz deutlich kam es von ſeinen Lippen „Gerda, meine liebe,

Wie man Sie aber jetzt im Hersbrucker Wald fand, hatten

ſüße Gerdal! tat es doch nur für dich! Jch tat es doch nur
für uns!“
H war es als flöſſe ihm ein klarer kalter Strahl

über den Rücken.

Roland wurde unruhig.
„Kommen Sie, meine Herren, wir wollen wieder hinüber!

Joſeph, Sie bleiben am Bett und achten auf jedes Wort, das der
Kranke ſpricht. Schreiben Sie es aufl“

Der Profeſſor ſchob die Herren hinaus.
„Herr Profeſſor, ich möchte ſofort einen Kriminaliſten in Zivil

kommen laſſen und in der Uniform eines Wächters neben den
richtigen Wärter an das Bett ſetzen.“
„„Wie Sie wünſchen, Herr Landgerichtsrat, aber auch Joſeph
iſt vollkommen zuverläſſig.“

Schlüter erbot ſich. „Jch möchte am liebſten ſelbſt
Der Profeſſor widerſprach: „Sie kennt er, es würde ihn nur

aufregen, wenn er Jhre Gegenwart merkt.“
Es wurde an die Polizei telephoniert, dann ſaßen die Herren

wieder im Zimmer des Profeſſors.
„Was ſagen Sie als Arzt?“
J nkhofer ſchritt einige Male auf und nieder, dann blieb er

tehen.
Inbe eine ganz andere Anſicht bekommen.“

„Nun
„Wir ſuchen zu weit. Wir haben uns von dem Täſchchen

täitſchen laſſen. Das war vorausſichtlich Unſinn. Die Krämpfe
hätten wahrſcheinlich ebenſo nachgelaſſen, wenn wix das Ding richt
fortgenommen hätten. Die Somnambule hat von der Sache ge
träumt deshalb auch jetzt bei ihr der Krampf. Ich bin nicht
dafür, immer neue Schuldige zu ſuchen, wenn eine andere Er
klärung näher liegt.“

„Dieſe iſt?“
„Wie lange war der Amtsrichter mit Jhrem Fräulein Nichte

verlobt?“
„Drei Monate vielleicht.“
„Warum heiraten ſie nicht?“
e war unvermögend
„Aber Jhr Herr Schwager iſt doch,

er lebt als Privatgelehrter„Rokand wollte nicht vom Gelde ſeiner Frau leben er hatte
den dringenden Wunſch, ſelbſt viel zu verdinen. Er fragte mich
ſegar öfter um Rat, ob es für ihn beſſer ſei, den Staatsdienſt
aufzugeben und eine Stellung als Syndikus in einem induſtriellen
Unternehmen zu ſuchen.

KWortſehung folgt.)

ſoviel ich weiß, reich
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Ams der Frovtraex.
Die neue Amtsvormundfchaft.

S der Sachſen und AAeſchut Wehe alen due neue
en des genannten Vez

Amtsvormundſchaft in der Praxis voObeleich auf Grund des Reichsgeſetzes für Jugendwehlſahtt m

allen Stadt und Landkreiſen Jugendämter beſtehen
iſt doch der Fragebogen von einigen dieſer Kreiſe pi

kommen, ſo daß angenommen werden muß, daß
geh immer n t beſtehen oder wogte mit ihrer

nicht in Er
beſtehen in 81 Siadtkreiſen und Landkreiſen der ProSachſen und des Landes Anhalt Jugendämter. Die hau ſag
lichſte Tätigkeit dieſer iſt die Führung der Amtsvormundſ
Nach dem Reichejugendwohlfahrtsgeſetz erlangt mit der
eines unehelichen Kindes das Jugendamt des Geburtsortes
Vormundſchaft über dieſes ohne weiteres automatiſch.
kann noch in allen anderen Fällen das Jugendamt Vormund-
chaften übernehmen. Mitte des Jahres 1925 hatten die einzelnen
ugendämter zum Beiſpiel Zahl nach Mündel zu betreuen

ron den Städten: Magdeburg 3167, Halle 2760, Erfurt 2000,
Deſſau 496, Nordhauſen 650, Naumburg 170. Aſchersleben 876,
Bernburg 386, Bitterfeld 475, Köthen 887, Merſeburg 140, Schöne-
beck 861, Quedlinburg 455, Stendal 581, Weißenfels 1086, Zeitz
7e9, von den Landkreiſen: Gardelegen 507, Halberſtadt 850, Merſe
burg 928, Oſchersleben 488, Oſterburg 428, Saalkreis 900, Stendal
1200, Torgau 300, Köthen 884. Ballenſtedt 140, Delitzſch 1050.
Wenn die Zahl der geführten Vormundſchaften in den einzelnen
Kreiſen verhältnismäßig, alſo bezogen auf die Einwohnerzahl,
recht verſchieden iſt, ſo hat das ſeinen Grund in der zeitlich ver
ſchiedenen Errichtung der Jugendämter. Je älter ein ſolches Amt
iſt, um ſo mehr hat es Vormundſchaften zu führen. Es gibt
Jugendämter, die ſchon lange vor der Einführung des Reichs
jugendwohlfahrtsgeſetzes gegründet wurden.

Die näheren Einrichtungen der einzelnen Jugendämter ſind
äußerſt verſchieden. In der Regel werden die geſetzlichen Auf-
gaben erfüllt: Bearbeitung des Pflegekinderweſens, Waiſenrats-
zeſchäfte, Erledigung der Schutzaufſichts und r
achen uſw. Vielfach ſind aber auch freiwillig weitere Obliegen

heiten übernommen worden, wie Jugendgerichtshilfe, Säuglings-
pflege, Krüppelfürſorge, Vermittlung des Landaufenthalts für
Stadtkinder uſw. der Arbeitslaſt richtet ſich auch der
Perſonalbeſtand, der ſehr verſchieden iſt. Vielfach ſtehen ehe
malige Lehrer an der Spitze des Jugendamts, mehrfach auch
Furiſten, meiſt ſind es ſogenannte mittlere Beamte. Häufig ſind
beſondere berufliche Fürſorgerinnen mit tätig, vielfach auch ehren-
amtliche Helferinnen. Zu näheren beſonderen Aufgaben der

ugendämter gehört die Herangiehung der unehelichen Väter zur
rn der Unterhalts und deren Aushändigung an die
ütter. Es werden z dieſem Zwecke monatlich „umgeſetzt“ zumiſpiel bei den Jugendämter Magdeburg 16 000 Mk., u e 15 000

ark, Erfurt 15 000 Mk. Deſſau 8900 Mk. uſw. Bei vielen
Aemtern werden unmittelbare Zahlungen der unehelichen Väter
direkt an die Mütter laſſen, doch greift das Jugendamt ſofort

rn Unpünktlichkeiten eintreten. Ein wichtiger Punkt iſt

en

ten.
tie

ein,

e ſ näher rer n her wute eſtge rsbeträge anken zwiſchenund 7 Wert wenn h Mutter dem Arbeiterſtande an
Das eine recht e Spannel Wenn ſich die Mütter

tellungen be n haben (Verkäuferinnen, Konto-
Haustöchter uſw.) werden in der Regel höhere Sätze
Die zurzeit viertelfährlichen Mindeſtbeträge ſind zumin Halle, Naumburg, Rordhauſe Aſchers

Bitterfeld, Burg 75 Mark, Bernburg, Deſſau, Erfurt,
Torgau, Zeug Wernigerode 60 Mark, Eisleben,

46 Mark. Phulen ſind zu finden:
rk uſw.Eilenburg 54

manche Amtsgerichte zuweilene Beträge f e n Amtsgericht hatte nur 10 Mk.

etzt, eingelegt wurde, die nochebt. Jn einem Falle gab ſich das
mit den t 18 Mark monatlich nicht zu

Der Betrag w Winter ſchließlich ſelbſt vom Ober-

werden kleine und ältere Kinder gleichwertig
tere brauchen umfaſſendere Pflege, letztere erhöhte

en für Nahrung und Kleidung. Das Jugendamt
hat eine auf genaueſter ſtatiſtiſcher Berechnung be

ſtellung der Koſten des Lebensunterhalts der Kinder
n. Es iſt dabei zu dem Ergebnis gekommen, daß nach

dem Preisſtande vom Juni 1925 als Mindeſtunterhaltungsgeld
monatlich 25 Mark gefordert werden müſſen. Wenn die Väter
rm in der Lage ſind, die feſtgeſetzten Beträge zu zahlen, werden

indungen oder Nachläſſe gewährt.

Der Großordensmeiſter.
Der Jungdeutſche Orden eine jener nachrevolutionären

Gründungen, die mit
denen aber bei Lichte betrachtet es ſich immer mehr herausſtellt,

da vieles faul im Staate Dänemar iſt. Das ſchlimmſte iſt
noch nicht einmal, daß der Hochmeiſter des Jungdo, Herr Maraun,
mit Franzoſen paktiert, weshalb bekanntlich zwei andere Ordens-
ritter, Schaumlöffel (Kaſſel) und Dr. Wilhelm Fenge (Nieder-
heſſen), ihren Austritt erklärt haben. Bei einer derartig um ſich
greifenden Fahnenflucht iſt es nötig, für Nachfolger in den frei-
gewordenen Führerſtellen zu ſorgen. Daß dabei nicht ſo genau
auf die Perſon geſehen wird, kann man aus einem Schriftſtück er
kennen, das unſerem Zeitzer Parteiorgan, dem „Volksboten“, auf
den Redaktionstiſch geflogen iſt. Dieſes Schriftſtück lautet wört
lich und buchſtabengetreu folgendermaßen:

Dröyſig, den 29. November 1025.
JungdeutſcherOrdenBruderſchaftDröyſig.

Am 3. Dezember 1925 Abend 348. Uhr wird im Preußjiſchen
Hof zu Dröhyſig ein Jungdrupp des JungdeutſchenOrdens gegründet. Jch fortere aber alle Jugendlich deutſchen Blutes
und Denkens von Drövyſig, Haſſel und Umgegend auf im Alter
von 10—16 Jahren im Einverſtendnis der Eltern und Vor
mündern in Jungtrupps zuſammengefaſt aufgenommen werden.
Die Mitglieder des Jungtrupps heiſen d che einzeln
Jungmann. Die Jungtrupps ſind dem Fungdeutſchen Orden
angeſchloſſen und werden in ſeinem Geiſte gefürt und erzogen.
Der Jungmann iſt nicht Ordensbruder, auch nicht Jungbruder,
ondern er iſt Jungmann des JungdeutſchenOrdens.“ den

Jungdrupps werden deutſche Jugend, jungdeutſches eſen,
Wanderluſt, Schiesſport, körperliche Ertüchtigung jeder Art, Be
geiſterungsfähigkeit, Vaterlandsliebe u. Heimatsliebe und die
Soldatiſchen Tugenden Treue, Gehorſam und Tapferkeit ge-
pflegt. Nähere Anordnung werden am Gründungstage vorge-
legt. Jch fordere daher jeden Jugendlichen Deutſchen auf uns
irrſt hent s kann ſich jeder mit Anhören ohne Zwank.
Bikte Namendlich Einſchreiben.

Treudeutſchallewege
StellvertredenterGroßmeiſter

Stempel. Fritz Seifhardt.Für das ſchlechte Deutſch, das der „Großmeiſter“ Seifhardt
hier zutage gefördert hat, kann er ſchließlich nicht, denn er wird
auch nur eine jener Schulen beſucht haben, wo Religion die
Hauptſache und alles andere Nebenſache war. Kitzliger iſt ſchon
die neugierige Frage des Zeitzer „Volksboten“, was aus den 200
bis 300 Mark geworden iſt, die vor etwa zwei Jahren aus der
Kaſſe der Ortegruppe Dröyſig des Jungdeutſchen Ordens ver
ſeknen W waren. Ferner wird behauptet, daß der „Großmeiſter

24 T nentationevſlichten für ein außereheliches Kind nicht
n mmt.meinen, wer ſo mit „Deutſcher Jugend“ und „ſoldatiſcher
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eäiigen Konfirmation ſchicken und an unſerer Veranſtaltung

de e e e e en h Konſume owie en enplatzund Genoſſen F onifaziusgaſſe 12, zu
Unanſtändige Journaliſtik. Diehatte in der Frage des Genfer Skandals

die Berichte der Rechtspreſſe wiedergegeben. Darüber hinaus
laubt die Schriftlertung zweimcl in eigenen Aufſätzen dieſe

enmeldungen zum Anlaß nehmen zu müſſen, recht
gegen die Sozialdemokratie zu hehen. Nachdem nun das Organes Außenminiſters, die „Tägliche Rundſchau“, widerrufen hat

ollte man annehmen, daß das politiſche Anſtandsgefühl des Herrn
J. dieſen veranlaſſen würde. ſeine auf Lügen geſtützten An-

griffe ebenfalls zurückzunehmen. Da dies bisher nicht geſchah,
muß man annehmen, daß es mit dem Anſtandsgefühl bei dieſem

nicht weit her iſt. Die Art der Journaliſtik, die dieſer
err, der ſtändig und über alles Moal predigt, beliebt, iſt un

anſtändig in jeder Beziehung.
Kelbra. Proteſtverſammlung., Am Sonnabendabend

8 Uhr findet in der „Schenke“ eine große öffentliche Proteſtver
ammlung ſeitens der Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-

tGold ſtatt, in welcher der Gauſekretär Gebhardt (Halle) über

Sangerhauſen.
erhäuſer Zeitu

IIIIIIIIIIIIIIIII—EIIIIIII uRepublikaner heraus
und beſucht die Proteſtverſammlung des Reichsbanners
Schwarz- Rot Gold
am Frettag, berm 8. Jannagr, in Wesßenfels

(Schumanns Garien), Merſeburg (Tivolh), Gerb-
ſtedt (bei Lohmeyer).

die beabſichtigte Fürſtenabfindung ſprechen wird. Arbeiter, An-
geſtellte und Beamte, erſcheint zahlreich in dieſer Verſammlung
und legt flammenden Proteſt gegen die ungeheuerliche beabſichtigte
Maßnahme der Regierung einl

Kelbra. Arbeitsloſigkeit. Die Arbeitsloſigkeit hat in
unſerer kleinen Stadt von 2400 Einwohnern einen derartig hohen
Stand erreicht, daß durchſchnittlich 9 Prozent, alſo über 200 Per
c arbeitslos ſind. Die Eingruppierung Kelbras als Ort in

as Notſtandsgebiet kann ohne Zweifel erfolgen. Nach einer Ver-
ordnung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters können Gemeinden
aus Staatsmitteln beſondere Zuſchläge bis 5 Prozent über die
Erwerbsloſenfürſorge bewilligt werden, wenn die Arbeitsloſigkeit
mehr als 2 Prozen beträgt. Wir erwarten, daß Kelbra in erſter
Linie mit in den Kreis der Berückſichtigung gezogen wird.

Bitterfeld. Proteſt gegen die Fürſtenabfindung.
Am Mittwoch fand hier im „Bürgergarten“ eine ſehr gut be-
ſuchte Proteſtkundgebung gegen die Fürſtenabfindung, veranſtaltet
vom Kieichsbanner SchwarzRotGold, ſtatt. Reichstagsabgeord-
neter Genoſſe Peters (Halle) wies in ausführlicher Weiſe die
Raffgier der davongelaufenen Fürſten nach, die es 10918 nicht
wagten, irgendeine Forderung an das Volk zu ſtellen, nun aber
als Dank für die Humanität des Volkes, ermutigt durch die innen-
olitiſchen Verhältniſſe, in der Zeit der größten Wirtſchaftskriſe
ie ungeheuerlichſten Forderungen ſtellen. Jn intereſſanten Aus

führungen zeichnete der Redner ein wahrheitsgetreues Charakter
bild von den deutſchen Fürſten, die es ſtets verſtanden haben, aus

Staatsnotwendigkeit müſſe man dringend die geſtellten Forde
rungen ablehnen. Genoſſe Lebbin wies noch darauf hin, daß
man gegenüber den Jnflationsgeſchädigten kurzen Prozeß gemacht
hat. Die Hohenzollern aber verlangten volle Aufwertung. Nach
tehende Entſchließung fand dann Annahme: „Die Einwohner-
chaft der Stadt Bitterfeld proteſtiert gegen die Art und Werſe,
n welcher die Fürſten des alten Kaiſerreichs abgefunden werden

ſollen; insbeſondere gegen den Vergleich, welchen die preußiſche
Regierung den Hohenzollern anbot. Durch die Jnflation iſt dem
deutſchen Volke in ſeiner Geſamtheit der letzte Reſt von Vermögen
enommen worden. Selbſt mündelſichere Vermögen, welche nach
en Geſetzen vor jeder Schädigung ſichergeſtellt waren, ſind ver

nichtet. Der Staat ſchuf ein Reichsgeſetz, gegen das der einzelne
Gläubiger die ordentlichen Gerichte nicht in Anſpruch nehmen,
ſondern ſich mit einer 15prozentigen bzw. 25prozentigen Auf-
wertung zufrieden geben muß. Die deutſche Reichsverfaſſung be
Wenn im Artikel 109: Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetz glei-h.

enn alſo Millionen von Aufwertungsberechtigten ihre Anſprüche
nur auf Grund eines Reichsgeſetzes geltend machen können und
der Weg der richterlichen Entſcheidung ausgeſchloſſen iſt, ſo be-
deutet der Vergleich mit den Hohenzollern eine zum Himmel
ſchreiende n dieſer davongelaufenen Fürſten. Vie-e
von ihnen haben Mitſchuld am Elend des deutſchen Volkes. Die
Einwohnerſchaft von Bitterfeld proteſtiert gegen die unterſchiedliche
Behandlung von Deutſchen und verlangt ein Reichsgeſetz, welches
den Ländern die Ermächtigung gibt, von ſich aus ſich mit den
früheren Landesſürſten guseinanderzuſetzen, ohne daß dieſen
Fürſten das Recht eingeräumt wird, den Weg der richterlichen
Entſcheidung einzuſchlagen.“ Dieſe Entſchließung fand An-
nahme gegen einige Rotfrontkämpfer, die damit wohl wieder einen
Beweis liefern wollten, wie ſie die vielgeprieſene Einheitsfront
auffaſſen. Aber ſelbſt ein großer Teil Kommuniſten hörte den
Ausführungen des Referenten in vollkommener Ruhe zu. Sie
ſcheinen alſo hier in Bitterfeld zu erkennen, daß ſich mit Muſik
keine Revolution durchführen läßt. Nach einem ſtürmiſch auf
genommenen Hoch auf die deutſche Republik und das Reichsbanner
SchwarzRotGold konnte unter Geſang des Bundesliedes die ſo
impoſant verlaufene Proteſtkundgebung geſchloſſen werden. Rot
Front machte dabei natürlich mal wieder lange Geſichter. Mit
nicht mißzuverſtehender Abſicht war man im Eiltempo in ge-
ſchloſſener Formation zur Verſammlung geeilt. Aber genau wie
in der Neujahrsnacht mußte man als Beſiegter unter Führung
von Rödel und Brauer das Schlachtfeld verlaſſen.

Die letzteWittenberg. Stadtverordnetenſitzung.
Stadtverordnetenſitzung hatte nur eine kleine Tagesordnung zu
erledigen. Sie wählte als Armenvorſteher für den 18. Bezirk den
Landwirt W. Pappert rigen als deſſen Stellvertreter
den Lehrer Reuter. Zu Beiſitzern und Stellvertretern des Miet
einigungsamtes wurden nach den Vorſchlägen der betreffenden
Organiſationen (Hausbeſitzer- und Mieterverein) gewählt: als
Hausbeſitzerbeiſitzer G. Stübler, Tauentzienſtraße 483; Hache,
Halleſche Straße 2; B. Conradi, Wichernſtraße 2; als Stellver
treter Ed. Hahn, Tauentzienſtr. 36; E. Bänſch, Tauentzienſtr. 35;
Oskar Lorengz, Adlerſtraße 26; als Vertreter der Mieter: AlbertFörſter, Kurfürſtenſtrafe 15; Ed. Freund, Jüdenſtraße 10; Ehe

frau L. Schleeſe, Lindenſtr. 32; als Stellvertreter: Karl Döring,
Zahnaer Straße 1; R Ruge, Collegienſtraße 64; O. Wingerich,
Sternſtraße 91. Der Stadtverordnete Fr. Enger bemängelte den
Wahlvorſchlag des Mietervereins, da Frau Schleeſe mit Rückſicht
auf die Tätigkeit ihres Mannes im Wohnungsamt nicht wählbar
ſei. Stadtverordneter Lutzmann beantragte getrennte Abſtim-
pung Stadtveordneter Genoſſe Hoſe widerſprach dem. Die Wahl
der Vorgeſchlagenen erfolgte mit Mehrheit. Stadtverordneter
Bennewitz (Mieterliſte) ſtimmte gegen den Mietervereinsvor-
ſchlag. Ferner wurde beſchloſſen, für die Feuerwehr eine Auto-
mobildrehleiter nebſt Rettungsgerät für 33 000 Mk. anzuſchaffen.
Die Vorlage betr. Bewilligung von 22 169,84 Mk. für das Waſſer-
werk wurde vertagt. Den Schluß der Sitzung bildete die Beratung
interner Angelegenheiten.

der Haut „ihres“ Volkes Riemen zu ſchneiden. Aus Gründen der

d alt des 3 indeder zu hohen g h
ungtat a zu erfolgen hat un einer

der nächſten Sitzung der Gemeindevertretung vorzunehmen ſein.
Golpa. Tödlicher Betriebsunfall. In der NachtDienstag kam auf dem Ahraumbetxieb der Grube Golpa der r

Bremſer Paul Zimmermann aus Reuden bei Kemberg infolge

rutſchen unter den Abraumzug. wobei der Körper des Bedauerns-
werten vollſtändig zerſtückelt wurde.

Torgau Wegen Doppelehe wurde in dieſen Tagen ein in
Taura bei Torgau wohnhafter verurteilt. Er wax ſeiner
zeit in das Feld gezogen und ſeine Frau ließ nichts von ſich hören.
Nach der Rückkehr aus dem Kriege kümmerte ſich niemand um den
anderen und ſo heiratete der Mann kurzerhand eine weit
Nachdem die Kinder beider Ehen- Anſprüche- an den Vater
kam die Sache heraus, und er hatte ſich deshalb vor dem
verantworten. Seine Beſtrafung fiel noch ſehr gelinde aus.
aber in einem ſolch kleinen Dorfe überhaupt möglich ſein kann, er
ſcheint uns räſelhaft.

Torgau. Grober Unfug. Jn der Nacht vom 2. zum 8. Januar
erbrachen nichtetougende Hände die beiden, erſt ſeit kurzer an
der hieſigen Elbbrücke angebrachten eiſernen Waſſerſtandskäſten. Die
anzeigenden Taſeln hatten die Spitzbuben in die Elbe geworfen.
Hoffentlich erkennen alle die Wichtigkeit iolcher Waſſerſtandstafeln
ung Fragen dafür, daß ſolch grober Unfug nicht ein zweites
paſſiert.

Schmiedeberg. Auf zum Proteſt! Am Sonntag, dem 10. Januar
nachmittags 3 Uhr, findet hier im „Schützenhaus“ eine vom Rebanner SchwarzRotGold einberufene Proteſtkundgebung gegen die
Abfindung der Fürſtenhäuſer ſtatt. Referent iſt Kamerad Rektor
Tſchanter (Eilenburg).

rau.en
zu
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Falkenberg. Die Feuerverſicherungsbeiträge der
Landfeuerſozietät der Provinz Sachſen müſſen für das Kalender
jahr 1926 bis zum 20. Januar d. J. bei der Gemeindekaſſe ein
gezahlt ſein. Die Kaſſe iſt von 8 bis 12 Uhr geöffnet.

Falkenberg. Der nächſte Svrechtag für die Kriegs
beſchädigten, Kriegerhinterbliebenen, Sozial-, Klein- und Vor
zugsrentner, ſowie für Minderbemittelte, findet durch den Be
zirsfürſorgeverband des Kreiſes Liebenwerda Dienstag, den
12. Janugr, vormittags 8 bis 1 Uhr, im „Geſellſchaftshauſe“
ſtatt. Die geſetzliche Miete beträgt vom 1. Januar an
bis auf weiteres 84 Prozent der reinen Friedensmiete.

Falkenberg. Markttage. Jn dieſem Jahre finden in Fal-
kenberg an folgenden Tagen Märkte ſtatt. Dienstag, den 26. Ja
nuar: Schweinemarkt; Dienstag, den 23. Februar: Schweine-
markt; Sonnabend, den 3. April: Vieh- und Krammarkt; Den
tag, den 27. April: Schweinemarkt; Mittwoch den 2. Juni:
Schweine- und Krammarkt; Dienstag, den 29. Juni: Schweine
markt; Dienstag, den 27. Juli: Schweinemarkt; Dienstag, den
31. Auguſt: Schweinemarkt; Sonnabend, den 2. Oktober: Vieh
und Krammarkt; Dienstag, den 26. Oktober: Schweinemarkt;
Dienstag, den 30. November: Schweinemarkt; Sonnabend, den
18. Dezember: Schweine- und Chriſtmarkt. Für Januar iſt der
Schweinemarkt vorläufig wegen Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche in Wiederau geſperrt. Die Sperre iſt auch über
Falkenberg verhängt worden.

Bockwitz. Gin ſchlimmer Mißſtand. Die für den Ge-
richtstag, der hier im allgemeinen monatlich einmal im Gaſthaus
Waldau tagt, vorgeſehenen Räume ſind im Hinblick auf die große
Zahl der vorgeladenen Perſonen völlig unzureichend. Es iſt e
unwürdiger Zuſtand, den kalten Hausflur als Warteraum zu
benutzen. Bei großem Andrang ſtehen die Menſchen bis auf die
Straße. Sollte es ſich nicht ermöglichen laſſen, für dieſen Zweck
geeignetere Räume zur Verfügung zu ſtellen Denn es iſt wahr
haft kein Vergnügen, für Vollziehung eines Aktes, der, wie zum
Veiſpiel eine Kirchenaustrittserklärung, in zwei Minuten exledigt
iſt. ſich drei bis vier Stunden in einem kalten Warteraum vhne
jede Sitzgelegenheit aufzuhalten. z

Merſeburg Querfeert.
Merſeburg, den 8. Januar 1026.

Proteſtverſammmlung des Reichsbanners
gegen die Fürſtenabfindung.

Heute, Freitag. den 8. Januar, abend 8 Uhr findet im
„Tiwolr“ die Proteſtverſammlung des Reichsbanners gegen die
Abfindung der Hohenzollern ſtatt. Referent Kamerad Dre cher (Halle).
Jeder Kamerad, aber auch jeder Republikaner muß erſcheinen, um
gegen das größte Unrecht zu proteſtieren.

Kataſtrophale Berkehrsverhältniſſe in Leung.

g.
Uns wird geſchrieben:
Unhaltbare Zuſtände herrſchen zurzeit auf der

Siedlung Leung durchziehenden alten Merſeburger Straße.
kanntlich ſoll dort ſchon ſeit Jahren eine Erweiterung und Ver
legung dieſer Straße vorgenommen werden, da die alte Stra
den dauernd zunehmenden Verkehr einfach nicht mehr bewältigen
kann. Seit ungefähr einem Jahre wurde auch vom Zweckverband
Leung der Ausbau in Angriff genommen, der aber in letzter Zeit
ins Stocken gekommen iſt. Dadurch wird naturgemäß ein Zu

e

Ausſchachtungen auf beiden Seiten
ſtand geſchaffen, der auf die Dauer einfach unerträglich iſt.

der alten Straße bilden eine dauernde Gefahr für die t

m

bereits ſchon vorgenommenen

owohl wie für den Wagenverkehr. Als ganz beſonders gefährl
iſt die Einbiegung nach dem alten Spergauer Weg anzu ehen,
eradezu als S wer betrachtet werden kann. Es erſcheinth unglaublich, daß an dieſer Stelle, wo ein Ausweichen beſon
ers bei ſchlechtem Wetter faſt unmöglich iſt. nicht ſchon grö

Unglücksfälle vorgekommen ſind. hier iſt es doch unter allen
Umſtänden Pflicht des Zweckverbandes, zu deſſen Aufgaben 3
ſtandſetzung und Ausbau von Straßen gehört, auf dem ſchnell 48
Wege für entſprechende Abhilfe zu ſorgen. Bei Durchführung
dieſer Arbeiten in eigener R t wäre außerdem Gelegenheit ge
geben, den Arbeitsloſen produktive Arbeit zu beſchaffen. 4

Auch die Beleuchtung der Merſeburger Straße lä t ſchr
viel zu wünſchen übrig. Es iſt einfach unverſtändlich, daß auch
hier noch nichts geſchehen iſt, um Beſſerungen zu ſchaffen.
älle Fälle verlangen die Anlieger der Straße ſowohl wie die dieſe
Straße benutzenden Paſſanten, daß die notwendige Wandl
geſchaffen wird. Dem verantwortlichen Leiter des Zweckverba
Leung kann warm empfohlen werden, ſich etwas mehr um die
Straßen des Zweckverbandes zu kümmern. 30

r

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Montag, dem 11. Janutr,
abends 6 Uhr, im „Rathauſe“ ſtatt.

Als Mörder eines Schuhmachers in Charlottenburg ſoll nach
Berliner Meldungen ein aus Merſeburg ſtammender 24 Jahre al
Handlungsgehilfe verhaftet ſein, auf deſſen Raſiermeſſer, mit
der Schuhmacher gelötet wurde, der Name Schreiber eingeritzt

Eisleben, den 8. Januar 1928
Oberröblingen. Grübenunglück. Eine einſtürzende Kohle

wand begrub auf dem benachbarken Tagebau „Waltershoffnung h
zwei Häuer unter ſich. Dem einen wurde das rechte Bein zer
ſhmettert, während der andere ſchwere Verletzungen am fe
davontrug. Beide wurden in das Krankenhaus
nach Halle überführt.
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Die Entwicklung der Wochenlöhne.
Die Steigerung des e re war nden der amtl im der elh We olgender m

Gelernte Arbeiter Ungelernte Arbeiter

d (in Markh)
anuar derer e e 8658 38,0Februar re o 885 29,8Märg 2 4 889,8 30,0Apr re e e 00,9 30,8Mai e 5 14114,58 31,3Juni e 5 31,9Juli. e e 483,5 32,4Auguſt 441 32,9September e 44,8 33,1Oktober 45,0 88,2November e e 7 7 7 46,0 33,9

Die Berechnung ſtützt ſich auf die tarifmäßig gezahlten Wochen-
löhne bei regelmäßiger Arbeitszeit im Bergbau, in der Metall-
und der chemiſchen Jnduſtrie, im Bau und Holzgewerbe und in
der Papiererzeugungsinduſtrie, die als erſte Gruppe unter der Be

eichnung Produktionsmittelinduſtrien zuſammengefaßt werden.
ie zweite Gruppe wird durch die Verbrauchsinduſtrie gebildet.

Dazu gehören die Textil-, Brau und die Süßwareninduſtrie, das
Buchdru rbe und die Kartonnageninduſtrie. Jn der dritten
Gruppe, dem Verkehrsgewerbe, gehen die Berechnungen auf die
bei der Reichsbahn gezahlten Wochenlöhne zurück.

Bei der Entwicklung des Wochenlohnes iſt im Auge zu behalten,
daß nach Neuregelung des Lohnes mit Eintritt der Stabiliſierung
das Lohnniveau dem wirklichen Stand der Teuerung keineswegs
entſprach. Die Anvaſſung des Lobnes an die wirkliche Teuerung
ging wie folgt vor ſich:

Wochenlohn für
gelernte, ungelernte Arb. Höchſter und niedrigſter
(gewog. Durchſchnitt in Umſ. d. Konſumvereine

Prozent von 1913) pro Kopf d. Mitglieder
1. Halbjahr 1925 118,0 130,0 8,63 bis 3,85 Mk.
3. Vierteljahr 1925 128.5 1418 410 4,47

Okober 1925 130,3 143,7 457 Mk.
Neben die Entwicklung der Wochenlöhne haben wir die Umſätze

der Konſumvereine pro Kopf der Mitglieder geſetzt. Die Zahlen
müſſen ſo verſtanden werden, daß der 1 wiag r pf im Januar
1925 nur 83,68 Mk. betrug und ſich von nat zu Monat auf
3,85 Mk. ſteigerte. Jm Juli 1925 betrug der Umſatz 4,10 und
im September 4,47 Mk. Da eine weſentliche Beſſerung der
Lebenshaltung der Bevölkerung nicht eingetreten iſt, läßt ſich an-
nehmen, daß die Lebenshecitung (der geſteigerte Preis) größere
Anſprüche an das Einkommen ſtellte. Jnfolgedeſſen floß ein
immer größer werdender Teil des Einkommens für die Beſtreitung
der bloßen Grnährungskoſten ab. Dem entſprach die Stei-
gerung der Löhne nicht.

Die größte Steigerung der Löhne liegt ungefähr bis zum Monat
Juli 1925. Mit dem Einſetzen der ſogenannten Preisabbau-
aktion, die auch als weſentlichen Programmpunkt den Still-
ſtand der' Lohn bewegungen vorſagh, wurde die Steigerung
der Löhne geſtoppt. Das tritt beſonders in der Entwicklung der
Wochenlöhne für den Monat November zutage. Unverändertgegenüber Oktober blieben z. B. die Löhne für die gelernten Ar-

beiter in der Metallinduſtrie und im Buchdruckgewerbe, weiter für
die ungelernten Arbeiter bzw. Arbeiterinnen im Bau und Holz-

v
3

mee rgeugungsinduſtrie. im Tex end Srandung Dohiahrizverdanrucgewerbe und in der c. 87 er Nu mit er ndung noch weiter

e ken h e Weh r r c nen nur unweſentliche Slelgreenge feſtzuſtellen. v edel ſind natürl e ren des eichsbimdes unter der al
Dadurch wurde der gerade in der Zeiten

den Preisſteigernng in der Entwicklung der Löhne keine
nung getragen. Von wer Bedentung das war, beweiſt fol

gende Ueberlegung: Unſer Geldumlauf, vermehrte ſich in der Zeit
vom 831. Dezember 1924 bis zum 80. Sggem er 1925 von 68,38 Mk.
pro Kopf der Bevölkerung anf 79,66 Mk. Jn 11 Möonaten
ſich alſo ine Weigerung Kopf der Bevölkerung im Geld
umlauf um 11,28 Mk. ie Skteigerung fällt aber durchweg in
die kritiſche Zeit nach dem Juli 19W, wo der hereinſtrömende
Auslandskredit den Geldumlauf, aber auch die Preiſe ſteigert.
Die einſetzende Kriſe hat auch für einen großen Teil der noch Ar
beitenden durch Kurzarbeit eine Lohn kürzung zur Foige.

Ein neuer Wohlfahrtsſchwindel
dODer Anternehmer.
Arbeiter, Angeſtellie Augen auf!

Jn einem an ſeine Mitglieder als „vertraulich“ verſandten
Rundſchreiben hat der eichsbund der Deutſchen
Metallwaren- Induſtrie e. V. in Berlin auf die bevor
ſtehende Gründung einer Penſionskaſſe für die Beamten
und Angeſtellten der deutſchen Metallindiſſtrie aufmerkſam ge-
macht und die angeſchloſſenen Firmen gebeten, ſich zu beteiligen.
Es iſt aber auch „geſtattet, daß befreundete Jnduſtriebetriebe aus
anderen Gruppen ſich an der Gründung beleiligen, um dieſer
Gründung eine möglichſt breite Grundlage zu geben. Alſo ein
zroßangelegtes Unternehmen! Wie ſieht nun die Einrichtung
aus? Es ſoll ein Penſions und Wohlfahrtsverband gegründet
werden, der verſchiedene Abteilungen aufweiſt. Darüber heißt es
in dem Rundſchreiben:

Abteilung A: Sterbekaſſe für Arbeiter und Angeſtellte.
Abteilung B: Dienſtanszeichnungen“ und „Jubiläumsgelder
bei Erreichung eines „Dienſtalters“ von 10 bzw. 20 oder 40
Jahren. Abteilung O iſt für beſondere Wohlfahrtsleiſtun-
gen, und zwar für „ganz rn Leiſtungen“ der in Ab
teilung A und B angemeldeten Arbeiter und Angeſtellten.
Abteilung D: Penſionskaſſe für Fabrikanken, Beamte, Ange
ſtellte und Werkmeiſter. Altersrenten, Jnvaliditätsrenten,
Witwenrenten.

Der Tarif iſt in Vorbereitung. Der Plan ſoll bereits auf
Zuſtimmung ſeitens der Firmen rechnen können. Es heißt dann
weiter:

„Abteilung E iſt die Vermittlungsabteilung für ſämtliche
TodesfallLebensverſicherungen mit Jnvaliditätsklauſel und
Unfallklauſel. Unfallverſicherung, Ausſteuer- und Ausbildungs
verſicherungen, die mit Hilfe der Verſicherungsabteilung des
Reirhsbundes bei dem Verſicherungskonzern zu den abgemachten
Sonderbedingungen untergebracht werden.“

Es handelt ſich hier um die Durchführung einer großzügigen
Jdee, deren Nutzen, wie wir überzeugt ſind, von den angeſchloſſe
nen Arbeitgebern erkannt werden wird. Der Reichsbund nimmt
damit die Jdeen wieder anf, die früher im Deutſchen PrivatBe
amtenverein maßgebend geweſen ſind, deſſen letzter Leiter Direk-
tor Dr. Rudolf Görnandt geweſen iſt.

Dieſer hat die Jdee wieder ausgegraben und will ſie nun auf

Juli 198 einfetzen

den Reichsbund der Deutſchen Metallinduſtrie und verwandter
Branchen ſtülpen. Dr. Görnandt hat in der Angeſtelltenbewegung
nach dem Umſturz eine kurze führende Rolle l z

Seine e ſollenbrennender Ehrgeiz zielte noch höher hinaus.

mer Inventar -Auusverkccaun
nern IDamen-Spangenrchun

mit geschweittem Absatz
nur

Boxaalk,

die ſich die Unternehmer d

llten aus
Empfinden gegen die Nackenſchläge des Le ver

rn. Unſichtbare Feſſeln werden bereiigeſtellt, die den
rbeitern und Angeſtellten umgelegt werden ſollen. Sterbegelder,

Jubiläumsgelder, beſondere Leiſtungsgelder: die Dekorationen
ür die erzicht leiſtung auf menſchen würdige
tiſtenz und freie Perſönlichkeit Was wird danicht alles geſchluckt werden, wie wird man da mit ſich ſpielen

laſſen, um nicht dieſer Gelder verluſtig zu gehen.
Eine beſcheidene Frage ſei geſtattet: Jſt dieſer Wohlfahrtsver

band nicht eigentlich eine „ſoziale Belaſtung“ der Betriebe, gegen
ſo wehren und gegen die ſie mit allen

Schikanen zu Felde ziehen, Denkſchriften loslaſſen, Kundgebungen
veranſtalten? Und nun auf einmal dieſe ſoziale VBelaſtung?
Der Zweck heiligt die Mittel und für ſolche Zwecke kann es nicht
enug Geld koſten, da iſt Geld da, da werden auch die Banken
Ifen. So wird die Arbeiterſchaft, die Oeffentlichkeit betrogen.

Vom nieder ländiſchen Gewerkſchaftsbunö.
Am 2. Januar waren 20 Jahre ſeit der Gründung des nieder

ländiſchen Gewerkſchaftsbundes, der Spitzenorganiſation der freien
Gewerkſ aſtsr der Niederlande, vergangen. Die niederländiſche
Gewerkſchaftsbewegung nahm ihren Ausgang von der Gründung
des niederländiſchen Diamantarbeiter- Verbandes im Jahre 1891,
deſſen Organiſationsform ſich ſpäter der Verband der Zigarren-
macher, der Zimmerleute und der Buchdrucker zum Vorbild nahm.
Am 0O. Februar 1905 erließ der DiamantarbeiterVerband einen
Aufruf an alle Gewerkſchaften des Landes zur Bildung einer Ge
werkſchaftszentrale. Am 2. Januar 1906 trat dann der nieder-
ländiſche Gewerkſchaftsbund ins Leben. Elf Gewerkſchaften mit
insgeſammt 18 960 Mitgliedern ſchloſſen ſich ihm ſofort an. 1910
war die Mitgliederzahl bereits auf 40 623, 1914 auf 84 434 bei
35 angeſchloſſenen Verbänden geſtiegen. Am 1. Januar 1919
zählte der Bund mehr als 159 000 Mitglieder, die im Jahre 1920
7 Höchſtzahl von 247 700 angeſtiegen waren. Jnfolge der Nach
riegskriſe ſank die Mitgliederzahl wieder auf 179 900 im Jahre

1924. Aber ſchon Anfang 1925 war die Mitgliederzahl wieder auf
184 000 geſtiegen, und am 1. Oktober 1925 zählten die 27 ange
ſchloſſenen Verbände 185 000 Mitglieder. Die Bedeutung des
Bundes läßt fich ermeſſen, wenn man bedenkt, daß alle anderen
nes tszentralen der Niederlande nur 174 000 Mitglieder
umfaſſen.

rung des Herrn nicht, um ihre Alem

Wetter Boranſage
Sonnabend Bei meiſt ſtarl bewölktem Wetter ziemlich milde und

zeitweiſe etwas Regen.
Esnntag: Wolkiges, zeitweiſe heiteres, ziemlich mildes Wetter,

ſtrichweiſe etwas Regen
Montag Abwechfelnd heiteres und wolkiges, meiſt ein wenig kälteres

Wetter mit mäßigen Niederſchlägen.

Verantwortlich für Volitik, Wirtſchaft und Feniſſeton:
i. V. G. Kaſparek, für Lokales und Kommunalpolitik:
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wieleppz für den Svortteil: Felix
h für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzfg:ſämtlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.

e. G. m. b. SoDruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei,
Halle. Harg 4244
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Ecke Taubenstraße
ein Sonderangebot t. Land-
wirte u. Inspektoren nur

la Kindhov-ettfete

er n h guvon Gasapparaten ler Größen
mit Eigentumserwerhb

Dm das infolge der Geldknappheit in allen Be-
völkerungssehiebten stockende Geechäft in Gaskoch-
und Gasbeizapparaten zu heben, vermieten wir gegen
12monatliche Ratenzahlung mit Eigentams-
erwerb:

Gasheizofen monatlich Mk. 7,506Kleiner Einiochkocher 4 60,9
Zweilochkocher v 95Dreiloch-Herdpiatte

Bratoten vBratofen mit Drelflochkocher daneben

Dreilochherd mit Bratofen darunter l 6,60
desgl. alle übrigen Koch- nd Meinnpparate

Ansehlußleitungen werden billigst ausgeführt.
Wir vitten, den Besuehb eines uns. Herren angutordern

Allgemelne Gus-Aktlen-Gerellschaft
Stadtgeschàäft Halle.

Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 65654.
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Lachen links“
Das Witzblatt der Repudlkikt

Preis 20 Pfenvig 2: Zu degiehben dureb
Volxsblatt-Buchhanädlung, Gr. Virtenstr. 27.
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„Baterländiſche“ Pleite.
en

wegt Lübeck, 8. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
im Zeichen eines vaterländiſchen Skandals. Die
und vaterländiſchen Verbände, die unter der

S halben Dutzend penſionierter Generale früher
entlichkeit beherrſchten, wurden in den letzten zwei

von dem mächtig anwachſenden Reichsbanner mehr und
r an die Wand gedrückt. Um ihre Stellung zu behaupten,

ein s Villengrundſtück in der vornehmſten Gegend
wrvd eten hier ein „Hindenburg-Haus“ als Zentrum
aller ſchwarzweißroten Monarchiſten. rit der Aufbringung der

r Erwerb und Ausbau nötigen Mittel haperte es aber von An
an. Die „Kameraden“, die ihre Opferbereitſchaft nach außen

nicht laut genug rühmen konnten, blieben ihre Pflichtbeiträge
etzt ſchuldig, ſo daß man bereits nach einigen Monaten

f Damals half man ſich mit der Gründung
einer ſtreng nationalen Trotz dereifrigſten Reklame ſtarb dieſe aber bereits im zarten Alter von
zwei Monaten eines jämmerlichen Todes. Jmmerhin
wurde der Bau fertig. die Einweihung aber verlief in recht ge
drückter Stimmung. Dem Führer der Vaterländiſchen Verbände,
Seneral von Morgen, dem Vater des jungen Offigiers,

durch ſeinen Heiratsſchwindel mit der ſchönen Kaukaſierin
eglich von fich reden machte, entfuhr in der Weiherede der

eufger, wie viel beſſer es doch um die „Nationale Sache

t c r die W x ne Teil der Opferzeit bringen könnten, der bei Sewerkſz Geß k ſ ch a ft e nü ich das eimnis. Das ſtolze Hindenburg Hauseuß? auf der ſoliden Baſis falſcher Wege Die hen
werker wurden mit Wechſeln bezahlt, die die Unterſchrift einer

m Perſönlichkeit trugen. Jetzt kommendie Wechſel 2 Da erklärt der Landesverband der Krieger
vereine lächelnd, dieſe Wechſel gehen uns gar nichts an, denn

emäß gelten nur Wechſel mit zwei Unterſchriften, Eine
hl kleiner Handwerksmeiſter und Baugeſchäfte ſuchen

nach dem, der ihnen dieſe erſtklaſſigen Wechſel
Einzelne ſtehen bereits am Rande des Bankrotts. Vor

mer und Gram entfärbt ſich bereits ihr ſchwarzweißroter

Faſciſtiſcher Expanfionsörang.
Je Amſterdam, 8. Januar. (Eig. Bericht.)

r iſt neuerdings auch eine fafeiſti ſche Organiſation
eOranje iſten“ ins

worden. Die Organiſation will nach ihrem
nationale Würde unter Umſtänden auch durch die Tat

wohren trachten, eine gut ausgerüſtete Schattzpolizei darſtellen und
52 Ortsgruppen im en Es iſt anzunehmen, daß

Jtaki monatlich beſtiminte

Eine deutſchnationale Anfrage.
J München, 8. Jannar. (Radiomeldung.)

Eine intereſſante und bezeichnende Anfrage haben die bayeriſchen
Deutſchnationalen an die Staatsregierung gerichtet.
Darin wird erklärt, daß ſich in letzter Zeit die faſciftiſchen Expan

bis an die bayeriſche Grenze aus
orderungen der italieniſchenund nationaliftiſche

n wonach ſich Jtalien bis an den Karwendel und
ausdehnen müſſe. Jn di deutſchnationalen Anfrage

wird außerdem beanſtandet, daß ſich in Deutſchland lebende Jta
Kener zu chen zuſammenſchließen und ihre deutſch
feindlichen Faſ offen zur Schau tragen. Von der
Staatsregierung wird Auskunft verlangt, ob die Bildung faſciſti

bekannt ſei und welche Beweggründe vorhandencher Ortsgruppen
feien, dieſe deutſchfeindli ifti G ide n r ſaſciſtiſchen ruppen in Bahern, vor

Ss hat reichlich lange gedauert, bis die Dentſchnationalen das
Weſen des Faſcismus erkannt haben. Bisher kannte man von

tionaler Seite nur Lobeshhmnen auf Muſſolini und die
on ihm betriebene Jnnen- zud Außenpolitik.

Nicht der richtige!
Wien, 8. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Auf Grund der von dem Kreisgericht in Leoben am Donners
vorgenommenen Ve mung des angeblichen Erzberger
ers Schul z iſt an men, daß es ſich nicht um den mut-

maßlichen Erzbergermörder handelt. Der Häftling hat ein
geſtanden. daß er nicht Schulz, ſondern Hans Hock heißt und
einer deutſchen Geheimorganiſation angehört. Ausſagen über den
St dieſer Organiſation verweigerte er unter Hinweis auf den
von ihm geleiſteten Eid.

Lutherſcher „Mieterſchutz“.
Berlin, 8. Januar. (Radiomeldung.)

Durch Beſchluß des Reichsrats iſt das Mieterſchutzgeſetz bis
1. Juli 1927 verlängert worden.

Wieder ſozialdemokratiſcher Stadtverordnetenvorſter in der
Reichshauptſtadt. Die Berliner Stadkberordnetenverſammlung
wählte in ihrer erſten Sitzung im neuen Jahre wiederum als
Stadtverordnetenvorſteher den Genoſſen Haß, auf den alle
174 gültigen Stimmen entfielen. Jm neuen Vorſtand
des Stadtverordnetenkollegiums iſt neben einem Demokraten und
einem Deutſchnationalen auch wieder, wie im alten Jahre, ein
Kommumiſt vertreten.

Nichtanerkennung Rußlands Die Neuyorker Handelskammer
hat in einer Entſchließung die Anerkennung Rußlands abgelehnt,
ſolange dort eine kommuniſtiſche Regierung am Ruder ſei.

Einſtellung des Verfahrens gegen den Abg. Lange-Hegermann.
Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt, iſt das Verfahren gegen
den eordneten LangeHegermann, gegen den während der
Barmat Affäre ſchwere Beſchuldiaungen erhoben wurden, einge-
ſtellt worden.

ort umd Spiel.
1925 1926.

Der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt verbreitet anläßlich des
Jahreswechſels folgenden Rückblick und Ausblick:

Arbeit und Grfolge das ſind die beiden Pole, um die ſich alles
und auch die Exiſtenz des Sportes ſelbſt drehen. Mit

it im Jahre 1925 können unſere Arbeiterſport
vereine unztveifelhaft zufrieden ſein. Ob ſie immer. im Sinne
des Arbeiterſports lag. iſt allerdings eine andere Frage. Neben
der Unſumme der Trainingsarbeiten, neben den Vorbereitungen
und dem Ablauf von Vereins, Bezirks- und Gauſporkfeſten ſtand

Hinöenöurg-Haus, gebaut mit falſchen Wechſein

zu einem Do

Auf der Bühne erſtochen.
Ein erſchütternder Vorfall trug ſich wie aus Ka

S wird bei einer Theaterveranſtaltung des katholiſch
lettantenvereins in dem Orte Volkmarſen zu. Jn einem

Theaterſtück wurde u. a. ein Kampf zwiſchen einem
und einem Verbrecher dargeſtellt.der Rolle des Poligiſten hatte ein junger die

den den Verbrecher darftellenden Bureanangeſtellten
Schmidt zu erſchießen. Da der mit einer Bühnenpatroſe
geladene Revolver jedoch verſagte, griff der Darſteller des Ver
t lch, den er im Gürtel bei ſich trug, undſtürzte ſich, um einen effektvollen Hampf vorzutäuſchen, auf den

Poliziſten. Bei dem Handgemenge erhielt der Darſteller des Polj
ziſten plötzlich einen tiefen Stich in die Herzgegend und ſank
mit einem Aufſchrei zu ſammen. Das Publikum merkte erſt einige
Zat ſpäter daß aus dem Spiel Wirklichkeit geworden war. Der
Darſteller des Poliziſten war durch den unglücklichen Dolchſtoß
ſeines Partners tödlich getroffen worden und gab nach
kurzer Zeit ſeinen Geiſt auf.
lichen Verbotes des Spielleiters) einen ſcharfgeſchliffenen Dolch
benutzte, iſt der Verzweiflung nahe.

Der neue Ausbruch des BVeſuvs.

plötzlich an der Weſtſeite des Kegels, wo ſich ein ſtarker Lavaſtrom
über die Flanken des Kräters verteilte. Dann folgte ein ſtarker
Erguß an der Nordſeite des Kegels, nahe an der Kuppe, wo der
Regenmeſſer des Veſuvs ſteht. Zugleich wurde in der Hauptöffnung
des Berges eine mächtige Erploſion mit Schlacken-
auswurf wahrgenommen. Profeſſor Maladra hält jede Ge
fahr für die Veſuvgemeinde für ausgeſchloſſen. Der Ausbruch ſtelle
vielmehr eine Verringerung der Gefahr dar, da die Lava
einen natürlichen Ausweg findet. Während ſich die Ausbrüche

ſonſt zwei bis dreimal jährlich ereigneten, müſſe eine Unter-
brechung von acht Monaten auffallen.

Der Beſuch im Schlafzimmer. Jm Hotel „Miramare“ in Genua
kam es durch die Schuld eines Deutſchen, namens Willy Pahl,
z einem mit einer großen Schießerei verbundenen nächtlichen

benteuer. Jn das Schlafzimmer einer amerikaniſchen Dame
drang nachts man weiß nicht, ob als Don Juan oder als Dieb

ein junger Mann, eben der obengenannte Pahl, ein, der ſich
eilig davonmachte, als die Dame ihren Gatten rief. 3 ganze

u Hotel wurde mobil gemacht, und unter Abfeuern zahlreicher Re
volverſchüſſe entſpann ſich eine wilde Hetzjagd nach dem in den
Park geflohenen Miſſetäter. Erft am Morgen gelang es der Gen-
darmerie, wiederum unter vielen Revolverſchüſſen, den in einen
Gehölz verſteckten Pahl feſtzunehmen.

Schlittenunglück in St. Moritz. Nach einer Blättermeldung
aus St. Moritz fuhr ein Vierer-Bob jn die Zuſchauermenge. Vier
Zuſchauer wurden ſchwer verletzt, mehrere andere erlitten leichtere
Verletzungen. Die Mannſchaft des Bobs blieb unverſehrt.

er Welt.

Der Täter, der (trotz ausdrück r

Zuſammenſtoß auf der Pariſer

Dreißig Perſonen verletzt.
Paris, 7. Januar.Mittwoch abend erei auf der Nordjädbahnehe Stationen Saint

x
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um beſſer ei
die Strecke an dieſer Stelle ſehr abſchüſſ

in eine große re tſtehenden Zug auf. Der Zu enſioß war
aber glücklicherweiſe waren die Folgen nicht ſehr ernſt.
Fahrgäſte wurden zwar verletzt j faſt
fügig. ſo daß niemand ärgtliche Hilfe in Anſpruch

auchte. Nur zwei Perſonen i ernſtere Wunden
getragen, ohne daß jedoch ihr Leben in Gefahr iſt.

Die neue Polarerpedition Amundfens.

AlaskaFlug 1926“ erhalten.
die geſchäftliche Leitung der Expedition, die unter norwegiſcher
Flagge ſtattfinden wird, übernommen.

Erdbeben in San Francisco. Mittwoch abend wurde die Um
gebung der Bucht von San Francisco von einem heftigen Erd
beiben erſchüttert. Nähere Nachrichten liegen noch nicht vor.

Die Londoner City überflutet. Die ſeit einigen Tagen auf
Lomdon und das Themſetal niedergegangenen ſtarken Regenfälle
hakien eine Ueberflutung der Londoner City durch das Hochwaſſer
der Themſe verurſacht.

Großfener in Mecklenburg. Jn Fliesdorf bei Roſtock
braunte ein Stallgebäude vollſtändig nieder. 683 Kühe, 2 Pferde
und viel Geflügel kamen in den Flammen um. Außerdem ver-
brarmnten große Heu- und Strohvorräte. Allem Anſcheine nach
liegt Brandſtiftung vor.

Das Hochwaſſer in Holland. Nach den letzten Nachrichten aus
den KHochwaſſergebieten in Holland iſt die Lage faſt durchweg als
günſtig anzuſehen.

Prozeß gegen eine Mörderbande in Amerika. Aus Guſtrie
(Oklalſoma) wird gemeldet: Hier begann der Prozeß gegen eine
Mörderbande, die beſchuldigt wird, ungefähr 25 Jndianer ermordet
zu haben. Jn der Anklageſchrift heißt es, die Mörder hätten das
Ziel verfolgt, ſich in den Beſitz der reichen Petroleumfelder der Er

mordeten zu ſetzen. J
97.7Ew„„x—ÄÖ2?b; ;Ö „;è„ ç T T T T T T TMale im Großen, gewiſſermaßen prinzipiell, die Aufgaben des

Arbeiterſportes gezeigt worden, und zwar in Formen, die nicht
Erringung von Preiſen und. Tiätelnhinausliefen. Jn Frankfurt iſt die ſeit geh nten be-

triebene Fortentwicklung der Sportarten, ja des Sportes, der
Körperpflege ſchlechthin, demonſtriert worden. Das Wertvollſte
waren die Darſtellungen der Uebungsſyſteme der verſchiedenen
beteiligten Länder. Hieraus muß ſich unweigerlich eine Wertung
der geleiſteten Arbeit in der Richtung des Arbeiterſportpringzips
ergeben.

Jn einſichtigen Kreiſen unſerer Svportler tritt man ſchon heute
dem „Nurſporttreiben dem „Training und Erfolg auf
jeden Fall“ entgegen. Es ſoll in dieſem Zuſammenhang nicht
verſchwiegen werden, daß beſonders die jungen Sportler, infiziert
durch die Rekordſeuche der bürgerlichen Vereine, den Arbeiterſport
in Bahnen drängen, die abſeits des Zieles, in Artiſtik, ja Un
kultur führen. Auch bei den älteren Sportlern führt oft genug
die Ausübung des Sportes manchmal auch die bloße Funk-
tionärtätigkeit innerhalb der Vereine und Verbände zu einer
Benurteilung aller ſozial- und ſtaatspolitiſchen Vorgänge vom rein
ſportlichen Standpunkt aus. Leider nur zu oft vergeſſen unſere
Sportler die Zuſammenhänge zwiſchen Staat, Kommune und
Sport. Sie reden ſo viel von der Neutralität des Arbeiter
ſportes, bis ſie ſelbſt einer Neutraliſierung ihrer eigenen
Gedanken verfallen und damit für die große Arbeiterbewegung,

auf die

Partei und Gewerkſchaft verloren ſind, mindeſtens aber des-
intereſſiert werden.

Das Ziel in beiden Richtungen hat die Olympiade gezeigt. Die
Arbeiterſportvereine können nicht umhin, mit dem neuen Kalender-
jahr ein neues Sportjchr anzufangen, indem ſie den Sportbetrieb
organiſch fortentwickeln, ihn auf eine neue, höhere Stufe ſtellen,
um ſo der erſtrebten Körperertüchtigung näherzukommen. Das
ſoll die Arbeit im neuen Jahr ſein, von deren intenſiver Durch-
führung der Erfolg abhängen wird.

Jn der anderen Richtung muß ebenfalls eine Umſtellung er-
folgen. Der Neutralitätsbegrifff darf nicht ſo weit gezogen
werden, daß dabei die ſtgatspolitiſche Einſtellung des Einzelnen
leidet. Die bürgerliche Sportbewegung beeinflußt ihre Mitglieder
offen oder verſteckt im Sinne der verfloſſenen Staatsform. Zum
mindeſten verlangen die Freunde, Gönner und Geldgeber der
bürgerlichen Vereine eine ſolche Geſamteinſtellung der Bewegung.
Jn den Arbeiterſportvereinen wird oft genug eine
konkrete Stellungnahme zur neuen Staatsform
rermieden, ſogar ſabotiert. Der Arbeiterſport wird als „neutral“
erklärt, Sowjetfahnen und Schwarzrotgold werden als „Partei“
fahnen bezeichnet. Die Betonung des Unterſchiebes zwiſchen einer
kommuniſtiſchen Parteifahne und den verfaſſungſsmäßigen Farben
der Republik muß viel ſtärker hervorgehoban werden. Die
Fahnenzeichen ſollen ſymboliſch ſein, hier in der Betrachtung, wie
im Getriebe draußen. Gemeint iſt ein ſtarkes, fründiges Eintreten
der Arbeiterſportler für die Republik, die ihre ſtärkſte Stittze in
der Arbeiterſchaft hat. Sie iſt nicht Endzweck ſinſeres Wollens,
wohl iſt aber in der demokratiſchen Republik der Ausbau und
die Feſtigung unſerer Beſtrebungen möglich.

Arbeiterſport zum Zwecke der allgemeinen Kärperertüchtigung
die Einrichtungen des neuen Staates als Beihilfe dazu ſo

muß das neue Jahr für Körper und Geiſt Guthes bringen.
h J

2. Kreis, 7. Bezirk.
Sonntag, den 14. Februar, vormittags 11 Uhr, findet in Ahlsdorf

im Lokal Zur Stadt Hamburg unſer Bezirkstag ſtatt. Tagesordnung: 1. Anweſenheitsfeſtſtellung. 2. Geſchaftsberihhte. 3. Wahlen.

1. Bezirksveranftaltungen 1926. 5. Sonſtige Veranſtaltuthgen. 6. Faſſung
des neuen BezirksStatuts. 7. Anträge. Dieſelben müſſen bis
10. Februar bei mir eingegangen ſein.) Für die Beſchickung iſt unſer
bisheriges Bezirksſtatut maßgebend: auf 50 gemeldeéte Mitglieder
1 Delegierter, auf 100 Mitglieder 2 Delegierte uſw., Bruchteile von
30 gelten als voll. Die Delegierten müſſen ſich ausweiſen mit
Mandat und Mitgliedsbuch. Die Koſten tragen die Vereine ſelbſt
Das Tagungslokal iſt 20 Minuten vom Bahnha'f Hergisdorf

im Zenit der Ereigniſſe des vergangenen Fahres die Erſte
Arbeiterſportolhmpiade in Frankfurt a. M. Hier ſind zum erſten

entfernt. Hieſige Genoſſen holen Euch ab. Ebenfalls Halteſtelle
Omnibus Hettſtedt Eisleben. Die Gruppeittage müſſen

bis 14. Februar ſtattgefunden haben und die Adreſſen der
neuen (Hruppenfunktionäre mir mitgeteilt ſein. Wo die Frage
bogen nyſch nicht abgeſandt ſind, hat dieſes umgehend zu geſchehen.
Richtig ftankieken; was Jhr zu
bringen. Leitiäden für den Verein rer, Soführer und Berichterſtatter, Preis je Stück 20 Pf. bringe ich Mit
zum Bezixkstag. Ph. Vogeltanz, Bezirksvertreter,

Ahlsdorf bei Mansfeld.

Warum kein Sozialiſt im bürgerlichen Sportlager
ſein darf.

Jn der Deutſchen Turnerſchaft iſt es Tradition, daß der Vorſitzende
perſönlich einen Neujahrswunſch veröffentlicht. Jn der Zeit des alten
Götz war man immer darauf geſpannt; denn der alte temperament-
volle Herr zog bei dieſer Gelegenheit immer gewaltig vom Leder.
Darin kommt ihm ſein Nachfolger, Herr Dr. Berger, nicht entfernt
gleich. Jn ſeinem Sermon aus Anlaß des Jahreswechſels hat er
beſonders wenig zu ſagen, zumal er gelernt hat, etwas vor eur
ſein. Dennoch kann er es nicht unterlaſſen, dieſen Satz zu ſchreiben

Eine Rettung Deutſchlands vor den Bedrücknugen ſeiner
Feinde iſt in kurzer Zeit nicht zu erwarten.“

Die letzten Worte hat er doppelt unterſtrichen. Für die Deutſche
Turnerſchaft gibt es alſo immer noch „Feinde“, trotz aller Verträge

Athletik- Vereinigung „Germania-Felſenfeſt“, Halle. Am Sonn-
tag, dem 10. Jannar, nachmittags 4 Uhr, findet unſere General
verſammlung im Vereinslokal, Charlottenſtraße 19, ſtatt. Um
2 Uhr: Sitzung des Geſamtvorſtandes und Arbeitsausſchuſſes.
Pünktliches Erſcheinen der Vorſtands und Ausſchußmitglieder wird
erwartet. Für die aktiven und paſſiven Mitglieder iſt das Erſcheinen
zur Generalverſammlung Ehrenſache.

5FC. „Viktorig 08“, Halle. Spiele zum Sonntag, dem 10. Januar
Die zweite Manuſchaft ſpielt um 2 Uhr. in Bruckdorf Treffpunkt:
iel Uhr Moſtecke. Die dritte Mannſchaft ſpielt um 12 Uhr auf
dem Minervaplatze gegen Minerva 1I1; Treffpunkt: 11 Uhr bei
Weinrich. Die Generalverſammlung findet am Sonnabend,
dem 9. Januar. im Vereinslokal ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt Pflicht. Die Tagesordnung wird in der Verſammlun
bekanntgegeben. Anträge, welche in dieſer Verſammlung verhandelt
werden ſollen, ſind bis zum Beginn derſelben beim erſten Vorſitzenden
abzugeben.

HFV. „Sportbrüder 1925*, Halle. Sonntag, den 10. Januar,
ſpielt unſere erſte Elf gegen Fichte I (Ammendorf) um 1 Uhr in
Ammendorf. Die Mannſchaft ſpielt in alter Aufſtellung und trifft
ſich um 12 Uhr an der Halteſtelle der Fernbahn (Riebeckplatz).
Gleichzeitig verweiſen wir auf die heute Freitag, abend ſtatt
findende Verſammlung im Vereinsheim Hotel „Stadt Dresden“.
Sportverein Halle-Kröllwitz. Am Sonntag, dem 10. Januar,

findet für alle Mitglieder von 7 Uhr früh an Platzarbeit ſtatt. Er
ſcheinen iſt Pflicht, unentſchuldigtes Fernbleiben wird beſtraft.

Turn und Sportverein „Fichte Ammendorf. Sonnabend, den
9. Januar, abends 8 Uhr, im „Burg Generalver-
ſammlung. Das Erſcheinen ſämtli Mitglieder iſt dringen
notwendig, da eine ſehr wichtige Tagesordnung vorliegt.

RundfunkProgramm Leipzig
Sonnabend, den 9. Januar.

4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: N ithgger ert. 6.30 bis6.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7 vie u Miß Elizabeth
Harper: Selections from American Humour by Mark Twain.
7.30 bis 8 Uhr: Dr. Weber: „Wie ſteht es mit der Raumſchiff
fahrt.“ 8.15 Uhr: Luſtiger Abend. Anſchließend (etwa 9.80 Uhr)
Preſſebericht und Sportfunkdienſt. Darauf: Tanzmuſik bis 11.30
Uhr abends.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonnabend Abends 8 Uhr: Uebertragung aus der Berliner

Staatsoper. Nachm. 3 Uhr: Dr. Gaſter: „Rundfunk und Sprache.“
Nachm. 315 Uhr: Dr. Krammer: „Der Rundfunk als Erzgieher
zur Syntheie.

ig aufklebt, muß ich doppelt
itzenden, Kaſſierer, W r
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S i S W d e Eine vDüs Heiehen, wie 7 7a vor dem Boden fielen, wenn ener vWinter fport jene Feſt. und nene wir l im e d i I.r r er hinausgeht in vaſt war Umkehr. Ein Abſtecher galt noch der berühmten Von Halle nach Delitz ſch.die ſo und wo die Batur ihre gange SeidelSchange. die, wie uns geſagt wurde zurzeit dietet hat. Das ſ Vogtland ſchlands Da an diefem Tage Sportf Sins der erfreulichen Merkmale der Nachkri it iſt dasund das Srzgebirge bis zur der und u ichen e war, hatten w wir auch zum gr r de e gefrebe n r K ihre 77
darüher age iel. Sorg enheit, einige der Sprü von 40 bis 50 Metern zu ſe rkenntnis nufſe
fältig erhielten vorher die Bretter die ledte und den ſeit Millag ſchneite es ziemlich ſtark und alle, n der Natur W Langſam. aber doch ſtetig, wächſt.

eng wurden Barometer, Weiterberichte, r der Teil von uns, dem die Zeit über die Wei Ffeiertage Namentlich bei der J e Zahl derer die ſich von der AhWet ähnliche wer Beraier ſtudiert und ſinaus zur Verfügung ſtand, freuten ſich der bevorſtehenden geſchwängerten Sia eher frei machen und dafür dr
beobachtet und je nach Bedürfnis als ingt r oder Kreuden. Keiner von uns glaubte, daß die ſetzt angetretene Heim in freier Natur Leib und Seele in Luft und z a Duals Onatſch e bis der Voredend des oßen Er t für die Wei acht stage die letzte ſein ſollte. Sommer kann man Sonntag für Sonntag Sa e den ſtanden z gerrliger rt ging's zu Tal. Die ſanfte Senkung brachte r e feſtſtellen. dem Stragenſaub des lage me fertig hrt, r ſchnell es mit elbſt von Neulingen nur ſelten einmal einer der E t des ſteinernen Häuſermeers auf kurz it

S e am anderen das Hinl e, und bald war Jeughäuſer paſſiert und Morgen entfliehen. Die Heide, die herrlichen Saaleufer r andere landS e e ehee. unſeremr unſer n d e arm alen Sennienge guſtrebt. Ter u eS in e eier en I die

n nReſte eines kürzlich Fiagen Echne es feſtſtellen,
wir nach der Weiterfahrt, daß nach Au

Sonne ſchon die unbewaffneten Augen zu dieſer e
nügten. Damit mußten wir uns freilich dann auch

Werdanu, Zwickan lagen hinter uns.
Ungemeſſene geſteigert, aber W S

S diee e r von den ſpöttelnden der Reiſe
g und noch keine Aenderung v Winterland-n t ung galt den Bergen, die wir nunmehr er

immer länger werden die Geſichter, immer ge-
guälter a die Witze und gegenſeitigen Verulkungen, inter

denen man die eigene Enttäuſchung verbergen wollte. Woht glitten

links und rechts die mit herrlichen Tannenwäldern bedeckten, zu
den Wolken ſteigenden Berge vorüber, wohl zeigte ſich hier und da
eine Schonung oder ein Schlag mit einem weißen Schneeſchleier
überzogen, aber von einer „Schneedecke“ zu reden, wäre lächerlich
geweſen, und manchen Blick des Bedauerns mußten Bretter und
Rodel über ſich ergehen laſſen. Bockau, Blumenthal lagen vereits
hinter uns, da änderte ſich das Bild etwas, und bei ESbbenſtock
konnten wir Skiſpuren im Schnee feſtſtellen, die allerdings ziem-
lich ſchwarze Fahrten hinterlaſſen hatten. Jetzt die letzte Tal-
biegung und hochauf jauchzt alles, denn vor uns lag Rauten-
kranz, unſer Ziel, unter blendendweißer Schneedecke.

Schnell heraus aus dem Eiſenbahnwagen; vor dem Bahnhofe
tummelte ſich bald ein halbes Dutzend Schneeſchuhläufer, und
ſchnell ſind auch bei uns Rodel und Bretter gebrauchsfertig. Jn
kurzer Zeit war das „Muldenhaus“ n Natur-freunde) erreicht, das uns die nächſten Tage Obdach gewähren
ſollte. Schnell wurde Quartier gemacht, Bretter und da in
Ordnun gebracht und bald ſaßen wir vor der dampfenden
Mittagsſchüſſel. Doch wir waren nicht mehr allein. Ein Wald
von Brettern a die vor dem Hauſe liegenden Schneehaufen und
die Zimmer hatten ſich gefüllt mit fröhlichen Fahrtgemoſſen aus
Leipzig, Jena, Gera, Gößnitz und von wo ſie ſonſt übberall her-
geeilt waren. Sie hatten den Vormittag bereits nutzbringend zu
Uebungen verſchiedenſter Art verwendet. Schnell wurde mit dem
d aufgeräumt und bald ſtanden die erſten wieder auf

und tummelten ſich bereits ungeduldig vor dem Heim.
Das Ziel des Nachmittags war ein in der Nähe liegender Hang

Uebungszwecken. Jn fröhlicher Reihe ging's zum Walde.
eiſter der Bretter und ſolche, die es werden wollten, Jungen

und Mädels, Frauen und Männer in bunter Folc Der Weg,
faſt eben und nur ganz wenig anſteigend, wurde ar von den An
fängern ſpielend gemeiſtert. Doch die nächſte Biegung änderte
das Bild. Nicht ſteil, aber doch in ſanftem Gefälle durchſchnitt
der Weg eine Lichtung. Freudeſtrahlend ſauſten die Fortgeſchritte
nen und R den Hang hinab. Aengſtlich ſteaterten die An
fänger dem erſten ſicheren Sturz zu. Und bald hatte einer nach
dem anderen Hinlegen und Aufſtehen geübt. Das tat natürlich der
Laune keinen Abbruch, ſondern erhöhte nur die Stimmung. Hin
und wieder wurde die Uebung auf der Weiterfahrt von einzelnen
wiederholte, bis alles den beſtimmten Platz erreicht hatte. Dort
e te ſich bald ein buntes Treiben. Die Amfänger verſuchten
nach der bisherigen Uebung die Abfahrt im kleinen, die Fort
geſchritteneren erprobten, den ganzen Hang zu zwingen. Stemm-
bogen, Telemark, Chriſtiania und Sprünge von der kleinen
Sprungſchanze waren Uebungen denen ſich die hingaben, die da
glaubten, ſich die nötige Fertigkeit bereits angeeignet zu haben.
Allen ſprühte Lebensluſt und Freude aus den Augen Proletarier
feierten in der Kirche der Natur ihr Weihnachtsfeſt. Schnell ver
rann die Zeit, die Dunkelheit zwang zur Heimfahrt. Jm Heim
angekommen, war auch der knurrende Magen bald wieder be-
ſpiedgt. worauf fröhliche Wander- und trutzige Kampflieder in
die internacht r

Neuſchnee!l Wohl noch keine Weckuhr hat uns ſo ſchnell aus den
Federn bzw. von den Lagern gebracht als dieſer Ruf, der am
zweiten Tage vom Hofe her an unſer Ohr drang. Schnell warfen
wir einen Blick ins Freie. Richtig, ein paar Zentimeter hatte
uns Frau Holle neu beſchert und wie weicher Flaum lag's auf deralten cke. S ren Morgenwäſche m Frühſtück
erledigt, der Brotbeutel für den Tag aufgefüllt und bald ſtand
unſere Schar zur Abfahrt bereit. Die Grenge Böhmens war heute
das Ziel. Hinauf zum Aſchberg ging's, um von dort am Nach
mittag in fröhlicher Abfahrt unſerem Heim wieder zuzugleiten.
Nicht himmelanſteigende Höhen waren es, die wir bergauf und
bergab bewältigen wollten, ſollten doch alle Anfänger mit, und
da muß freilich der e ſchon einen Pflock zurückſtecken.
Es hatte niemand ne u en zu ſein; ein herrlicher Tag
wurde es für alle. Zunächſt g e S den tags zuvor zurückgelegten
Weg und dann weiter durch vgenröte hindurch das Tal derPyra entlang. Jmmer er wurde die Schneedecke. Sanft an

ſteigend führte uns dann der Ge etwas höher hinarf
und hier zeigte ſich uns der winterliche Wald in ſeiner gangen
Herrlichkeit. Rechts und links die Hänge der Berge mit den ſchnee
geſchmückten,' ſchlanken, haushohen Tannen. Jn den vereinzelt
dazwiſchen liegenden „Shonumngen ſtellten ſich uns die Bäumchen
nur noch als kleine Schneehügel dar. Und in dieſe winterlich-weiße
Ruhe tönte neben uns das melodiſche Plätſchern des Baches der
ſich unſeren Blicken ſtreckenweiſe durch eine übergeworfene Schnee-
decke entzog. Hin und wieder eine beſchneite Felſengruppe, wo von
S eingelnen Felſen meterlange, dicke Eiſenzapfen herunterhingen

an i auf die andere, bis wir nach kurgemSie und das Böhmerland vor unshatten. Allerdings I wir es nur, denn ſehen konnten wir
leider nickts, e ein dichter Nebel die Bergkuvpen verhüllte.

Schade war es, denn gerade von hier ins böhmiſche Land, auf
Schwaderbach und die anderen Dörfer, bietet ſich dem Auge ein
BVild, das einem in danuernder Erinnerung bleibt. Un angenehm
war der Nebel auch beſonders für die Anfänger. denn das unbekannte und unüberſichtliche Gelände zwang ſie öfters, unfrei
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daß der Schnee klebte. Mit einer ſchlug dasWetter um, daß bereits e allen und zu Fuß den Reſt
der Strecke zurückl mußten. dämpfte da am Abend die
Stimmung, und beſonders als dazu bald nachher Schneefall ein
ſetzte. Doch im fröhlichen Beiſammenſein vergingen wiederum

die h r neue a e. die wurdengeſchmiedet.ernſt genommen 7 alles e das tage ung
auf, daß nach dem n neue Fr

Aber o Schreckl War iſt da Weg mit derDecke, ans Fenſter. Keine Täuſchung, kein Traum es regnet,
es regnet! Richtiggehendes Regenwaſſer ſtrömt in Bächen zur
Erde nieder. Zunächſt noch einige Selbſttäuſchungsverſuche, dann
gher kommt die Erkenntnis des unwiderruflichen Vorbei und damit
der Galgenhumor zum Durchbruch. So ſchnell wir geſtern zur
Abfahrt mit den Brettern bereit waren, ſo ſchnell waren wir heute
bereit zur Abfahrt mit der Eiſenbahn, und faſt um die gleiche Zeit
wie geſtern eilten wir in entgegengeſetzter Richtung der Heimat
zu. Geſtern trugen die Bretter uns, heute tragen wir ſie, wenig
ſtens zeitweiſe. Nicht lange währte das Trauern ums Verlorene.
Vald wurden neue Pläne über Zeit und Ziel der nächſten Fahrt
geſponnen.
einzelnen Heime erwogen. Und wenn es auch noch nicht feſtſteht,
ob das „Pirſchhaus“ am Finſterbach, das e (Friedrichreda), das „Steigerhaus“ oder das „Siebshaus“ iel der näch
ſten Fahrt ſind, ſo ſteht doch eins feſt: 's wieder in
die herrliche Natur, heraus aus dem grauen Elend des Alltags
in die klare, reine, ſchneeige Winterluft, ſobald ſich die Gel
heit und Möglichkeit bietet. Mit doppelter Liebe und Sorgfalt
werden die Bretter für weitere Fahrten et und zugerichtet.
Hoffen wir doch, auf ihnen bald wieder durch die Lande zu gleiten
und mit gleichgeſinnten Arbeitsbrüdern ein frohes „Berg freil“

zu tauſchen. F.Die Bergkrankheit als Heilkur.
Jn der letzten Sitzung der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften

wurde eine Denkſchrift des franzöſiſchen Arztes Raoul Baheux
verleſen, die ſich über die wohltätigen Wirkungen der gefürchteten
Bergkrankheit verbreitet. Die bei der Erſteigung hoher Gebirge
und bei Flügen in einer Höhe zwiſchen 2000 bis 4000 Meter be
obachtete Krankheit wurde zuerſt von da Coſta im 15. Jahrhun-
dert beſchrieben. Die durch die Luftverdünnung bedingten ank-
heitsſymptome beſtehen vorzugsweiſe in Abgeſpanntheit, ſtarkem
Durſt, Erbrechen, Herzklopfen, Atembeklemmungen, Erſtickungs-
angſt, e Schwindel und unbezwi r Schlafnei

ſpäter Blutungen aus Mund, Lungegunh dieſe unbequemen und beſorquiderregend erſcheinen
den Symptome ſind aber, wie Dr. Bayeux ausführt, nur die
Zeichen dafür, daß die erkrankten roten Blutkörperchen infolge der

n der verdünnten Luft vom ausgeſchiedenden. Den Störungen folgt bald die Reaktion; die W en Er
ſegenmngen verſchwinden in dem Grade, in dem die erkrankten

ausgeſtoßenem Blutkörperchen durch neue junge und geſunde er
ſetzt werden. Man kann alſo ſagen, daß der Bergkrankheit als
Shrur eine Regenergtion des Blutes und damit eine Erſtarkung
des Organiswrus folgt.

Schweden Paut das Viſum ab. Nach dem neuen ſchwediſchen

a n Frangoſen, Jtaliener, Iweiger ier m zwang inunterworf Dänen und Norw Beſuchnicht ein einen Paß mitguſühren. re iſt der Vi
zwang teilweiſe aufgehoben worden für Belgier, Engländer und
Amerikaner Die Frage der Aufhebung des Viſum s im
Verkehr möt Deutſchland wird zurzeit von den zuſt pigen
Behörden bearbeitet Die italieniſche Regierung hat ſich
mit dem Vorſchlage der Schweiz auf gegenſeitige Abſchaffung

en Tage
agee wurde iſt

Hin und her wurden die Vorteile und Nachteile der

unſerer engeren Heimat, di
ſe der Bevölkerung kaum dem Namen nach bekannt

ehe wenn nicht garHie gehört beſonders die Heide, jenes hervliche Id und Heidegebiet e der Berliner und der Sorauer

Bahnſtrecke gelegen, S n n der eSüdweſten von der Mulde.

Veſtand a ren den gröhten Teil der Ser See a n We

a v der e eweſe

ſ

auch in Halle ähnliche Türme zum Scharhe der
hner über die Mauerginnen ragten.auch Landsberg in alten Stadt

der Wettiner, etwas rechtsab von der Straße liegend,

war, hatten wir die größere Hälfte des heutigen Rgiggt wen n war es, daß e akehielten ein Rückſchau. e h tet
aber grüßten Heide und Petersberg aus der DieSicht war beſchränkt durch die e Getre lder, und in
entgegengeſetzter Richtung ragte nur der ſchlanke von
Klepzig darüber hinaus.

Schnell war an der Hecke, die den des an der

wurde einer ion n
Nach er Raſt wird aufgebrochen und bald war

erreicht. S verließen wir die Berliner Straße, die hinter

Brehna das Bitterfelder Kohlenrevier erreicht und eidet.
Wir wandten uns rerhter Hand und überſchritten die eiſe der
Berliner Bahnſtrecke. Das außerordentlich „gute“ 3nunmehrigen Wanderſtraße ſagte uns, daß dieſe zur Zeit

Zuckerrübenernte von zahlreichen Fuhrw wirdmit prer ſüßen Laſt der Brehnaer e
ner SauerdieſWneitrt, die abwechſelnd von kaum überſehbaren Rüben und

Kartoffelackerflächen unterbrochen werden. Endlos dehnten ſich
die Ackerflächen nach der rechten Seite, nur hier und da e die
Umriſſe eitres Dorfes oder durch einen emporragenden Kirchturm
unterbrochen. Landsberg war noch S w. W
halb rückwärts, zeigte ſich dem Aſpargel“, das Bitterfelder Kohlenr r während der

zont uns in ſchwachen Umriſſen bereits die wa
unſeres Endgzieles erkennen ließ. Nach vorwärtsBlicke ſchon Eingelheiten des Städtchens Delitzſch dar. Kitg

außerhalb der Stadt, dort wo die Bahnlinie Bitterfeld Leipgig
einmündet, glängten in der Sonne die Fabrikdächer der Eiſenbahn
Werkſtätte, eines ehemaligen halliſchen Kindes. Darüber W
vagte der Waſſerturm. Mitten aus dem Häuſergewirrr ſ.neben den Kirchtürmen das Wahrzeichen 2ä Weg
„Schwedenturm“. Ein „Lug ins Land“ zur Zeit des rigenKrieges, von wo der Wächter den Bewohnern die nahenden en
der Schweden durch Hornſtöße kundtat.

Bei Gut Storkwitz verließen wir die Straße und bogen links
durch die Reihen der Gutshäuſer auf das Dorf Schenkenberg zu,
das nach kurzer Wanderung hinter uns lag Am Ufer des Lober-
baches durchſchritten wir heuduftendes Wieſengelände, dem ſich
utbegarbeitete und wohlgepflegte Gärten und tnereien an
chloſſen, deren Erträgniſſe zum großen Teil für die Märkte der

benachbarten Großſtadt Leipzig t ſind. Ein großes, düſte-
res Bauwerk, umgeben von einem Waſſergraben, erregte unſere
Aufmerkſamkeit, das Delitzſcher Schloß, das zurzeit als Zuchthaus
für weibliche Sträflinge dient. Jetzt war guch der Delitz
Stadtpark, Birkenbuſch genannt, erreicht. Mit Recht ſind

fum er ſtolz auf derr von Liebe und Natur und botaniſcher Sach
tnis zeugenden Anlagen. So mancher Strauch und mancherEn deſſen Art nur botaniſche Gärten oder Schloßparke

ziert, erfreut hier des Menſchen Auge und Sinn. Deshalb
wählten wir auch dieſen Ort. uns am Spätnachmittag beſchaulich
auszuruhen und für den nächſten Wandertag vorzubereiten, derdes Paßviſums zum l. Januar 1926 einverſtanden erklärt. uns von Delitzſch nach der Dübener Heide bringen ſollte. is.
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